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wiſeuſchaftlicer Candwirtſchaftsbetrieb.

Der Dozent für landwirtſchaftliche Betriebslehre an der
Univerſität a Profeſſor Dr. Backhaus, kaufte das
r heruntergekommene Gut Quednau für 150 000 M.,
um ſeine Theorien an demſelben praktiſch zu erproben. Bisher
gehörte und gehört es für jeden Landwirt zu den Selbſt-
verſtändlichkeiten, über derartige „Lateinbauern“ zu ſpotten;
wer den Landwirtſchaftsbetrieb nicht praktiſch gelernt habe,
verſtehe nichts Richtiges und mache lauter Dummheiten. Die
Erfolge des Dr. Backhaus geben dieſem Uebermute der „Nur-
Praktiker“ einen gewaltigen Stoß. Brockhaus hat ſeine Er
fahrungen ſoeben in einem Buche veröffentlicht aus dem die
Nat.Ztg. einige Auszüge bringt. Selbſt für vollſtändige
Laien auf dem Gebiete der Landwirtſchaft ſind die Darlegungen
von ſo eerg Jntereſſe, daß ſie wiedergegeben ſein mögen.
Die Erfahrungen des Profeſſors Backhaus decken ſich übrigens
ſog s mit dem, was die Sozialdemokratie zur Agrarfrage
agt.

Backhaus kommt zu dem Schluß, „daß das landwirtſchaft-
liche Gewerbe und damit die geſamte Volkswirtſchaft durch die
richtige Benutzung der modernen Wiſſenſchaft in heute gar nicht
abſehbarer Weiſe gefördert werden kann“. Ueber ſeine Erfolge
berichtet er im Vorwort:

„Wenn es mir gelungen iſt, trotz der größten Schwierigkeiten,
unbekannt mit Land und Leuten, überlaſtet mit vielen andern
Arbeiten, ohne Subvention von Staat oder landwirtſchaftlichen
Korporationen, trotz mancherlei Fehlern, die erſt durch Verſuche
und Erfahrung erkannt wurden, auf einem Gut in rauhem
Klima, mit ungünſtigen Bodenverhältniſſen und in ſchlechtemZuſtande, vie früher ſechs Jahre hindurch jährlich
4000 Mk. Verluſt brachte, in drei Jahren den doppel-
ten Rohertrag zu erzielen und bereits in dieſer Zeit eineallerdings zunächſt nur mäßige Verzinſung des angelegten

Kapitals zu erreichen, ſo iſt dies nur auf die Anwendung
wiſſenſchaftlicher Grundſätze zurückzuführen. Mit der
Sicherheit der Tatſachen wage ich deshalb heute zu behaupten,
daß die Landwirtſchaft, um den im Jntereſſe der einzelnen
wie der Allgemeinheit wünſchenswerten Standpunkt einzunehmen,
im großen und ganzen viel energiſcher von den heuti-
gen Fortſchritten Gebrauch machen muß, daß aber
andererſeits die Wiſſenſchaft ebenfalls andere Wege einſchlagen
muß. Das natur und ingenieurwiſſenſchaftliche Forſchungs
weſen bedarf der eingehendſten Würdigung und des weiteren
Ausbaues in Rückſicht auf die Anwendung in der Landwirt-
ſchaft; die Betriebslehre muß aber die Forſchungen der Natur-
wiſſenſchaften und Jngenieurwiſſenſchaften nach der wirtſchaft
lichen Seite hin prüfen und bearbeiten, wenn ſie wirklich
ſegensreich in die Praxis eindringen ſollen. Jch ſtehe nicht an,
heute zu behaupten, daß es möglich iſt, ein ertragsfähiges Landut mit dem erforderlichen Kapital und der geeigneten Arbeits

aft zum Erfolg, d. h. zu einer entſprechenden Kapitalverzin

Das Verſuchsgut Quednau, ein Beiſpiel der angewandten
modernen Betriebslehre. Berlin. Verlag von Paul Parey.

ſung und Arbeitsrente zu bringen und daß es möglich iſt, mit
dem nötigen Hilfsmittel die wiſſenſchaftlichen Grundſätze, die
hierzu führen, zu entwickeln.“

Die revolutionierende Wirkung der Einführung der Elek-
trizität, welche die Kleinbetriebsſchwärmer auch gern herab-
ſetzen oder leugnen, wird beſonders hervorgehoben:
„„Die elektriſche Einrichtung des Verſuchsgutes Quednau iſt

ein ganz weſentlicher origineller Beſtandteil des Gutes und
jedenfalls in dieſer Weiſe noch nirgends durchgeführt. Faßt
man die ganze natürliche Organiſation eines Landgutes näher
ins Auge, ſo charakteriſiert ſich dieſelbe dadurch, daß an den
verſchiedenſten Orten des Gutes fortwährend oder zu manchen
Zeiten Kräfte gebraucht werden. Wenn früher meiſtens
die tieriſche und menſchliche Muskelkraft hier ein-
ſetzte, ſo iſt dies für die heutige Zeit nicht mehr
paſſend. Es gilt die Elementarkraft immer mehr auszu-
nutzen, und es iſt von vornherein einleuchtend, daß durch die
elektriſche Uebertragung von einer Kraftzentrale aus die Ver-
teilung und Anwendung der Kraft eiue zweckmäßige ſein muß.
Wenn man aber gleichzeitig in Erwägung zieht, daß der elek-
triſche Strom ebenſo wie zur Umſetzung in Kraft, zur Er-
zeugung von Licht und Wärme dienen kann und auch dieſe
eiden Faktoren in der modernen Landwirtſchaft zu verſchiede-

nen Zwecken gebraucht werden, ſo vermehrt ſich auch dadurch
die Bedeutung der Elektrizität. Tatſächlich hat in kurzer Zeit
die Elektrizität in der Landwirtſchaft ſtarken Eingang gefunden.
Es iſt aber nicht möglich, aus den diesbezüglichen vielen Be-
P ming ein klares Bild über die Rentabilität zu er-
halten. Es erſchien als eine ſehr wichtige Aufgabe, die Elek-
trizität ſowohl in Bezug auf ihre techniſche Anwendung, als
auch auf ihre wirtſchaftliche Brauchbarkeit in der Landwirtſchaft
näher in Quednau zu unterſuchen.“

Und wie ſteht es um die Rentabilität? Die elektriſche
De wurde in Verbindung mit der Molkerei geſchaffen.

er Wert der Leiſtung der Zentrale (6856 M.) war bedeutend
höher als der Selbſtkoſtenpreis, der 5459 M. betrug. „Nach
deu Quednauer Beobachtungen,“ ſchreibt Backhaus, „kann aus
geſprochen werden, daß die Möglichkeit zu einer viel größeren
Verbilligung des Betriebes vorliegt, und andrerſeits cuch die
Elektrizität noch viel mehr Anwendung erfahren kann.“

Während der Vorbeſitzer mit 4000 M. Verluſt arbeitete, hat
Backhaus bereits in den erſten drei, beſonders ſchwierigen
Verſuchsjahren 2,5 Proz. Verzinſung des Anlagekapitals her-
ausgewirtſchaftet. Für dieſes Jahr wird 3,75 Proz. ver-
anſ r Das Anlagekapital beträgt 150 000 M., der Ertrag
aus Ackerbau wird auf 31 000 M., aus Viehzucht auf 32 000
Mark, aus Gärtnerei auf 5000 M. veranſchlagt. Backhaus
hofft aber eine noch größere Rentabilität zu erzielen.

Backhaus ſchließt mit folgenden Leitſätzen:
„Unter den Betriebsfragen verdient in erſter Linie heute

die Bewältigung der Arbeit in der Landwirtſchaft eine nähere
Würdigung und Bearbeitung. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
durch weitere Benutzung der Jngenieurwiſſenſchaften, der
Elektrotechnik und ähnlicher Disziplinen ein viel größererUmſchwung in der Landwirtſ aft eintreten wird, als
durch Anwendung der Chemie in Bezug auf Pflanzen und

Tierernährung. ßDie praktiſche Ausbildung der Landwirte iſt nicht
genügend organiſiert und meiſtens nicht den modernen

Pykre Dame in Paris.
93] von Vikkor Bugv.

„Jch weiß nicht,“ ſagte der Bettler. „Man ging, ich ging mit.“Weint ch ſchmählicherweiſe Euern Herrn, de Vogt
des Palaſtes angreifen und ausplündern

„Jch weiß, daß man bei jemandem etwas nehmen wollte.
Das iſt alles.“Ein Soldat zeigte dem Könige eine Hippe, welche man bei
dem Bettler gefunden hatte.„Erkennſt Du dieſe Waffe wieder fragte der König.

„Ja, es iſt meine Hippe; ich bin Winzer.
Und erkennſt du dieſen Menſchen als Deinen Gefährten an

frägte Ludwig der Elfte weiter, während er auf den anderen

Ge gen Pupe t„VNein, enne ihn nichEs iſt rig ſagte der König. Darauf gab er der ſtummen
Perſon, die bewegungslos an der Tür ſtand und auf welche
wir den Leſer ſchon e gemacht haben ein mit
dem Finger. „Gevatter Triſtan, das iſt ein Mann für Euch.

Triſtan VHermite verneigte ſich. Er gab mit leiſer Stimmere Vrgerſanen einen Befehl, welchen den armen Land-

treicher hinausführten.Sührepeet e ch der Lonig dem zweiten Gefangenen
genähert, welcher vor Angſt große Tropfen ſchwitzte.

„Dein Name
„Sire, Peter Gringoire.
e oſoph, SireWie unterſtehſt Du dich, Schurke, unſern reund, den HerrnVogt des haſt anzugreifen, und was haſt Du über dieſen

witz de
„Sire, war ni abei.Wohtan liederlicher Schurke, biſt Du nicht von der Nacht-

wäche in dieſer ſchlechten Geſellſchaft ertappt worden täg-
„Nein Sire; es iſt ein Mißverſtändnis. Es iſt ein ung ück-

licher Zufall. Jch mache Trauerſpiele. Sire, ich bitte T
Majeſtät flehentüch, mich anzuhören. Jch bin Dichter.

die ſchwermütige Gewohnheit von Leuten meines Berufes, nachts
durch die Straßen zu wandern. Jch ging heute abend da durch.
Es iſt bloßer Zufall. Man hat mich ungerechterweiſe feſt
enommen; ich bin unſchuldig an dieſem Bürgeraufruhre.Euere Majeſtät ſieht, Ja mich der Gauner nicht als ſeines-

gleichen erkannt hat. Ech beſchwöre Euere Majeſtät
„Schweige!“ ſagte der König zwiſchen Schlucken ſeines

Arzneitrankes. „Du zerſprengſt uns den Kopf.
Triſtan l'Hermite trat vor, und mit dem Finger auf Gringoire

zeigend, ſagte er
„Sire, kann man dieſen da auch hängen
Es war das erſte Wort, welches er vorbrachte.

W antwortete der König nachläſſig, „ich ſehe dabei keine
achteile.“
„Jch für meine Perſon ſehe viele dabei!“ ſagte Gringoire.
Unſer Philoſoph war in dieſem Augenblicke grüner als eine

Olive. Er ſah an der kalten und gleichgültigen Miene des
Königs, daß Rettung nur noch in etwas ſehr Rührendem zu
finden war, und er ſtürzte ſich zu den Füßen Ludwigs des
Elften, indem er mit verzweifeltem Gebärdenſpiele ausrief:

„Sire! Euere an wird geruhen, mich anzuhören. Sire!
brechet nicht in ein Unwetter über etwas ſo Weniges, als ich
bin, los. Der mächtige Blitzſtrahl Gottes ſchlägt in keine Salat-
ſtaude. Sire! Jhr ſeid ein erhabener, überaus mächtiger
Monarch: Habt Mitleid mit einem armen, ehrlichen Manne,
welcher unfähiger ſein würde, einen Aufſtand anzuſchüren, alsein Eiszapfen vermag, einen Funken von ſich zu geben Uebet
Gnade an mir, Sire. Wenn Jhr das tut, werdet Jhr Unſerer
lieben Frau eine brave Handlung erweiſen, und ich ſchwöre
Euch, d ich V gerſtelung, gehangen zu werden, ſehr
in Schrecken geraten bin!“ SBei dieſen Worten küßte der untröſtliche Gringoire die Pan-
toffeln des Königs, und Wilhelm Rym ſagte ganz leiſe zu
Coppenole: „Er tut wohl daran, auf der Erde zu kriechen.
Den Königen geht es wie dem Jupiter von Creta ſie haben
nur an den Füßen Ohren.“ Aber ohne ſich mit Jupiter von
Ereta zu befaſſen, antwortete der Strumpfwirker mit einem
plumpen Lächeln, das Auge auf Gringoire gerichtet: „Oh, wie
hübſch das iſt! Jch glaube den Kanzler Hugonet zu hören, wie
er mich um Gnade bat.“ Als Gringoire endlich, ganz außer
Atem anhielt, erhob er zitternd ſein Haupt nach dem Könige,

der mit den Nägeln einen Schmutzfleck wegkratzte, den ſeine

Anforderungen entſprechend. Durch weitere Pflege
des wiſſenſchaftlichen Lehr- und Forſchungsweſens kann mit
relativ geringen Aufwendungen eine größere Förderung in
der Landwirtſchaft und tauſendfältige Rückgewähr jener Aus-
gaben ermöglicht werden.

Jn vielen Fällen werden die Verhältniſſe ſo liegen, wie esin der vorliegenden Schrift von dem Verſuchsgut Quednau
nachgewieſen wurde, daß durch Anwendung der Grundſätze
der Betriebslehre in kurzer Zeit der Rohertrag eines
Landgutes verdoppelt, der Reinertrag in noch höherem
Grade gehoben werden kann, Tatſachen, die in der Ver-
allgemeinerung bedeuten würden, daß Deutſchland hundert
Millionen Einwohner ernähren könnte.“

Dr. Backhaus hat mit ſeinem Unternehmen nicht nur der
Wiſſenſchaft ſondern auch der Praxis einen unſchätzbaren Dienſt
geleiſtet. Es kann nicht ausbleiben, daß ſein Vorgehen revo-
lutionierend wirkt und daß der von ihm unternommene erſte
Schritt zur weiteren Entfaltung des nach wiſſenſchaftlichen
Grundſätzen geleiteten Betricbes in der Landwirtſchaft führt.
Es kann ferner nicht ausbleiben, daß ſich recht bald heraus-
ſtellen wird, daß wie in der Jnduſtrie ſo auch im Landwirt
ſchaftsbetrieb die kapitaliſtiſche Betriebsweiſe die volle Ent
faltung der techniſchen Produktivität unmöglich macht und daß
auch in der Landwirtſchaft die Sozialiſierung allein im ſtande
iſt, die möglichſten Vorteile bei der Produktion zu ſichern und
die Geſellſchaft zu befriedigen.

Tagesgeſchiuhte.
Halle, 9. Mai.

Das Endergebnis der KruppAffäre.
Welche Wirkung die Krupp Affäre in Eſſen gehabt hat, be

weiſt ein Bericht unſeres Dortmunder Parteiblattes über den
Empfang, welchen Genoſſe Bebel in Eſſen gefunden, der am
Dienstag dort geſprochen hat. Dort heißt es:

„Viele Tauſende ſtanden vor den Lokalen ihrem dringenden
Begehr, Einlaß zu finden, konnte nicht entſprochen werden.
Eine Stunde vor Beginn der Verſammlung in Eſſen, nachdem
das Lokal ſeit fünf Minuten geöffnet war, drängte ſich Kopf
an Kopf, dabei herrſchte eine muſterhafte Ruhe

Nach Schluß der Verſammlung ſetzten wiederum Hochs auf
den Genoſſen Bebel ein, die auf der langen Fahrt durch die
Kruppſche Fabrik ſich immer wieder erneuerten, in endloſer
Reihe ſich fortpflanzten. So freudig, aus vollem Herzen, wurde
in Eſſen kein Fürſt begrüßt, wie der Führer der Sozialdemo-
kratie, kurz nach der Aufforderung des Kaiſers an die Arbeiter,
das Tiſchtuch zu zerſchneiden.“

Die, welche bei der Eſſener Kaiſerrede jubelten, haben dieſen
Ausgang gewiß nicht erwartet.

Geſindeelend in Oftelbien.
Ein Züchtigungsrecht ſteht der Herrſchaft dem Geſinde gegenüber s zu. So beſtimmt das Bürgerliche Geſetzbuch, und

damit ſind alle Züchtigungsrechte der alten Geſindeordnungenin den Einzelſtaaten aufgehoben. Jn Preußen kümmert ſch

Beinkleider am Knie hatten dann fing Seine Poh an, aus
dem Becher Arzneitrank zu trinken. Uebrigens ſprach ſie kein
Wort, und dieſes w z 7 marterte Gringoire. Der König
ſah ihn endlich an: „Das iſt ein ſchrecklicher reihals Kot
er. Dann wandte er ſich nach Triſtan l'Hermite hin.
laßt ihn laufen

Gringoire fiel, vor Freude ganz erſchrocken, auf den Hiutern.
„Jn Freiheit!“ brummte Triſtan. „Euere Majeſtät wünſcht

nicht, daß man ihn ein r im Käfige einſperre
„Gevatter,“ verſetzte Ludwig der Elfte, „glaubſt Du, daß wir

etwa für ſolche Käfige bauen laſſen, welche dreihundertundſechzig
Livres acht Sou und drei Heller koſten 2 Laßt mir den lieder-
lichen Schuft ſofort los (Ludwig der Elfte liebte dieſes Wort,
welches mit „beim allmächtigen Gotte“ den Hintergrund rer
rei bildete) und werft ihn mit ein paar Rippenſtößen
jinaus.“

„Ach!“ rief Gringoire, „was iſt das für ein großer König!
Und aus Furcht vor einem Gegenbefehle ſt er nach der

Türe hin, welche Triſtan ihm mit ziemlich ſchlechtem Danke
wieder öffnete. Die Soldaten gingen mit ihm hinaus, während
ſie ihn mit mächtigen Fauſtſchlägen vor ſich her trieben, was
Gringoire als wahrer ſtoiſcher Philoſoph ertrug.

Die gute Laune des Königs blickte überall hervor, ſeitdem
ihm der Aufruhr gegen den Vogt mitgeteilt worden war. Dieſe
ungewohnte Milde war kein geringes Anzeichen dafür. Triſtan
l'Hermite ſah in ſeiner Ecke wie ein Bullenbeißer aus, der
etwas geſehen, aber nichts erſchnappt hat.

Der König indeſſen aber trommelte luſtig auf den Armlehnen
ſeines Stuhles den Marſch von Pont-Audemer. war ein
Fürſt von verſteckter Gemütsart, der aber viel beſſer verſtand,
eine Sorgen, als ſeine Freuden zu verbergen. Dieſe äußerlichen
reudenbezeugungen bei Je guten Nachricht gingen bisweilen

ehr weit: ſo gelobte er bei dem Tode Karls des Kühnen dem
heiligen Martin zu Tours ſilberne Geländer; bei ſeiner Thron-
beſteigung vergaß er ſogar das Leichenbegängnis ſeines Vaters
anf Elre!“ rief vlötzlich Jakob Coictier, was iſt aus dem

rel“ rief p a r, „waheftigen Krankheitsanfall geworden, wegen deſſen mich Euere
Majeſtät hatte entbieten laſſen

„Oh!“ ſagte der König, „ich leide wahrlich ſehr, mein Ge-
vatter, 3 Ohrenſauſen und in der Bruſt g Rachen,
welche mich zerſleiſchen.
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r r Beſonders die Gutsbeſitzer auf dem
Lande prügeln, ſo viel ſie Luſt haben. Und ſie haben ſehr viel
Luſt. Eine beſonders rohe Mißhandlung iſt vor kürzem in
Lixeiden im Kreiſe Fiſchhauſen (Oſtpreußen) vorgekommen.
Dort ließ der Beſitzer Kohlhaw ein achtzehnjähriges Dienſt-
mädchen, das ein paarmal ohne ſeine Erlaubnis ausgegangen
war, in die Stube kommen; hier mußte ſie ſich in Gegenwart
der Frau und noch zweier Mädchen die Hoſen abziehen und
ſich über einen Stuhl legen, und nun ſchlug der 6 mit
den dicken Enden einiger Weidenruten auf das nackte Mädchen
los, bis er müde war, dann prügelte die Frau weiter! Das
Opfer verlor die Beſinnung, erhielt aber trotzdem noch ein
paar Fauſtſchläge auf den Kopf. Das Mädchen floh darauf
aus dem Dienſt. Da aber erhielt ſie einen Strafbefehl über
3 Mark, und zugleich erklärte ihr der Amtsvorſteher, der
Dienſtherr habe das Recht, ſie zu züchtigen! Vom Bürger
lichen Geſetzbuch weiß dieſer Amtsvorſteher nichts. So
mußte das Mädchen in den Dienſt zurück, wurde
aber bald wieder mißhandelt, und nun erſt ſtellten die
Eltern Strafantrag. Da blieb denn auch die gerechte Strafe
nicht aus. Das Schöffengericht zu Fiſchhauſen, vor dem der
Prügelheld ſeine Tat eingeſtand, verurteilte ihn zu ſechs
Mark Geldſtrafe. Was ihm bevorſtand, hatte der Beſitzer
richtig eingeſchätzt, denn er hatte vorher geäußert, die Sache
werde ihm höchſtens ein paar „Dittchen“ (Groſchen) koſten.

Damit iſt aber die Geſchichte noch nicht zu Ende. Der Be
ſitzer ſtellte nämlich gegen das Mädchen Strafantrag wegen
Diebſtahls. Er behauptete, ſie habe aus ſeiner Wirtſchaft
etwas Salz, zwei Heringe und ein wenig Milch nicht etwa
ſelbſt verbraucht, ſondern einer Arbeiterfrau gegeben. Sie be
ſtritt zwar die Tat, wurde aber zu drei Tagen Gefängnis
verurteilt.

Und immer noch mehr. Nach der zweiten Mißhandlung
hatte das Müdchen wieder den Dienſt verlaſſen. Diesmal er-
hielt ſie keinen Strafbefehl. Aber man redete ihr ein, es
dürfe ſie vor Ablauf ihres Kontraktes keine andere Herrſchaft
in Dienſt nehmen. Die Landarbeiter wiſſen mit den Geſetzen
nicht Beſcheid. So glaubte das Mädchen dieſen Unſinn und
lag acht Wochen lang ihren Eltern, die ſelbſt nichts haben,
zur Laſt. Da erklärte der Beſitzer, bei dem die Eltern wohnen
und arbeiten er werde ihnen Abzüge machen, wenn ſie noch
länger das erwachſene Mädchen bei ſich behalten und füttern
würden.

Der „geiſteskranke“ Prinz Arenberg im Gefängnis.
Die Behandlung, die dem rohen „Kolonialhelden“ Prinz

Arenberg im Gefängnis zu teil wird, iſt die denkbar beſte, die
ein Sträfling überhaupt haben kann. Die Hannoverſche Allgem.
Zeitung ſchreibt z. B. darüber:

„Der Prinz iſt meiſt nicht in ſeiner Zelle eingeſchloſſen
ſondern kann ſich häufig auf dem Flur des erſten Stockes
des Verwaltungsflügels, wo ſeine Zelle liegt, frei be-
wegen. Sehr oft iſt erim faſt gegenüberliegenden
Aufſeherzimmer zu finden, ſeine Priſe nehmend.
Der Prinz führt ſtets guten Tabak, der für andere Ge-
fangene nicht erhältlich, bei ſich. An dem gemeinſamen
Spaziergang der anderen Gefangenen, die im Verwaltungs-
gebäude interniert ſind, nimmt der Prinz nicht teil,
trotzdem dies alles nur Gefangene ſind, die
zum erſtenmal beſtraft ſind und gute Bildung
enoſſen haben. Der Prinz geht jeden Mittag im

rten des nach der Alten Cellerheerſtraße zu gelegenen
Krankenhofes, ſeine Zigarre oder Zigarette rauchend,
allein auf und ab. Das Bettlager iſt beinahe re
wie bei den anderen Gefangenen, nur mit dem Unterſchied,
daß der Prinz eigene Decken hat; auch iſt das Bett tagsüber,wie bei anderen Gefangenen, nicht an die Wand geſchloſſen.

Was nun die Beköſtigung anbelangt, ſpricht ja hier der Arzt
ſehr viel mit, ſodaß der Prinz nur ſehr ſelten gezwungen
iſt, die Hauskoſt zu eſſen. Doch auch hier tritt der
Prinz wieder hervor, währenddem jeder andere Gefangene
einen Blechnapf und Blechlöffel hat, erhält der Prinz außer
m extra Eßkeſſel von Blech Porzellanteller, Meſſer und
Gabel.“

Unſer Hannoverſches Parteiblatt bemerkt dazu: So wird ein
„edler“ Prinz, der das gemeinſte Verbrechen begangen hat, das
ſich denken läßt, behandelt. Es gehört eine dreiſte Stirn dazu,
die beſſere Behandlung abzuſtreiten, da es doch ſtadtbekannt iſt,
daß der Mann, der im Gefängnisgarten, mit dem kaffeebraunen
Ueberzieher bekleidet, urgemütlich rauchend einherſtolziert, der
Mörder Prinz Arenberg iſt, während ehrenvolle Männer, die
wegen Preßvergehens ins Gefängnis geworfen, mit Rumfutſch
und blauem Heinrich gefüttert und ſchließlich mit anderen ge-meinen Verbrechern Fuſmamengeſtegt worden ſind.

Michel, tu Geld in Deinen Beutel! Die vermehrten
Militärforderungen, mit denen der neue Reichstag befaßt
werden ſoll, ſcheinen nach den bisherigen Verlautbarungen
eine anſehnliche Höhe zu erreichen. Nach der Magdeb. Ztg.

ſoll es ſich weſentlich um die Bildung der dritten Bataillone
bei den Regimentern handeln, die gegenwärtig nur zwei haben.
Bisher war nur von der Errichtung eines dritten Bataillons
für einige in den Grenzbezirken dislozierte Regimenter die Rede.
Jhre Errichtung bei allen Jnfanterie-Regimentern, die jetzt nur
zwei Bataillone haben, würde, wie die Freiſ. Ztg. hervorhebt,
eine Verſtärkung des Heeres um 43 Bataillone oder eine Er
höhung der Friedenspräſenzſtärke um 30000 Mann bedeuten.
Die Regimenter mit zwei Bataillonen ſind bekanntlich 1807 ge
bildet worden dadurch, daß man die 1893 geſchaffenen 173
Halbbataillone zu 88 Vollbataillonen und 48 Regimenter zu
ſammenlegte.

Der günſtige Einfluß der zweijährigen Dienſtzeit hält
an: Es war eine alte Erfahrung, daß die meiſten Vergehen
der Mannſchaften in ihrem dritten Dienſtjahre vorkamen.Unter der zweijährigen Dienſtzeit ſind die Veſtrafungen bei

der Armee um mehr als ein Drittel zurückgegangen. Jns-
beſondere iſt für das Gardekorps noch bemerkenswert, daß die
Disziplinarabteilung im Fort Hahneberg, der alle mit Feſtung
beſtraften Mannſchaften überwieſen werden, jetzt etwa halb ſo

ſtark iſt wie früher. Es beſtanden ehemals zwei ſolcher Ab-
teilungen, eine in Spandau, die andere in Koblenz, ſie haben
zuſammen in der Regel einen Beſtand von 90 Mann. Später
wurde die Koblenzer Abteilung mit der Spandauer vereinigt,
und dieſe zählt jetzt ca. 50 Mann. Eine volle Belegung mehrerer
Feſtungsgefängniſſe erfolgte vorübergehend vor 2 Jahren alsdie zahlreichen verurteilten Mannſchaften der oſtaſiatiſchen

Expedition zur Verbüßung ihrer Strafe nach der Heimat trans-
portiert wurden. Jnzwiſchen iſt aber das bisherige Verhältnis,
eine etwa um ein Drittel geringere Belegung als früher, wieder
eingetreten.

Kaſernenelend. Am 24. April dieſes 1 am Tage
der Beſichtigung, war der Füſelier Jul. Frey aus ſeiner Garniſon
Sonderburg deſertiert. Er hatte ſich dabei ſeiner Dienſtkleidung
entledigt. Als er wieder ergriffen wurde, gab er Mißhand-
lungen durch die älteren Mannſchaften und Furcht vor weiteren
Roheiten als die Urſache ſeiner Flucht an. Die ſehr umfang
reiche Beweisaufnahme ergab, daß Frey ſich an den heißen
Ofen ſetzen mußte, man hängte ihm einen Dienſtmantel um
und befahl ihm, Stiefel zu putzen. Weil er ſich weigerte,
einem älteren Kameraden den Helm zu putzen, wurde er fort
geſetzt geſchlagen. Am Abend vor der Beſichtigung verſuchte
man ihn in die Handwerkerſtube zu locken, dort ſollte er „die
Pfeife rauchen“. Jn ſolchen Fällen muß ſich der Delinquent
auf den Tiſch ſtellen und eine Pfeife rauchen, darauf wird

emeinſchaftlich auf ihn losgeſchlagen. Frey wußte, was ihmſevorſtand und ging nicht in dieſe Falle. Dafür erhielt er

derbe Ohrfeigen, auch wurde ihm verſprochen, in der Nacht
würde ihn der „heilige Geiſt beſuchen“. Darunter iſt eine all-
eine Verprügelung des Opfers im Bette zu verſtehen. Der
Gepeinigte meldete ſchließlich die Sache dem dienſthabenden
Unteroffizier, der ihm endlich Ruhe verſchaffte. Nun kündigten
ihm ſeine Peiniger an, daß ihm nach der Beſichtigung noch
„der Hintere brennen ſolle. Darauf griff der Unglückliche
zur Deſertion. Das Kriegsgericht der 18. Diviſion zu Flens-
urg verurteilte ihn wegen Fahnenflucht und vorſätzlicher Preis-

gabe von Dienſtgegenſtänden zu der Mindeſtſtrafe von 6 Mon.
und 2 Tagen Gefängnis, unter Anrechnung von 1 Woche für
die verbüßte Unterſuchungshaft. Ferner ſprach es die Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes aus. Jn
dem vorliegenden Falle erſchien den Richtern dieſes Mindeſt-
ſtrafmaß ſelbſt zu hart, denn der Vorſitzende erklärte, das
Kriegsgericht werde bei Wilhelm II. ein Gnadengeſuch für Frey
befürworten.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer
in Fürth die Blumenmacherin Sabine Langfritz aus Erlangen
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

Jusland.
Oeſtreich. Studentenkrawalle in Wien. Die ſeit

mehreren Tagen an der techniſchen Hochſchule ſtattgefundenen
Schlägereien zwiſchen deutſchnationalen und klerikalen Stu-
denten haben Freitag vormittag größere Dimenſionen ange-
nommen, ſo daß in der Aula, wohin ſich die Schlägerei fort-
ſetzte, ein ſtarkes Wacheaufgebot einſchritt und zahlreiche Ver-
haftungen vornahm. Laut Bekanntmachung des Rektorats
wurden die Vorleſungen und Uebungen an der Techniſchen
Hochſchule bis auf weiteres ſiſtiert.

Anti ſemitiſche Se r ſgie m Abgeordneten-
hauſe iſt von ſeiten der Alldeutſchen ein Antrag einge-
bracht, der die Juden, auch die, die zum Chriſtentum überge-
treten ſind, rechtlich in eine Lage gebracht wiſſen will, wie ſie
ſchlimmer nicht im Mittelalter geweſen iſt. Sie ſollen
wörtlich! des Staatsbürgerrechts verluſtig erklärt werden,

Tr

nur in Gemeinden von über 10000 und dort nur
in eigenen Bezirken (Ghettos) wohnen d und nur dort
Grundbeſitz erwerben können, öſtreichiſche Staatsbürger nicht
in ihre Dienſte nehmen dürfen, vom Staatsdienſte und allen
anderen öffentlichen Aemtern unbedingt ausgeſchloſſen ſein, an
Druckſchriften weder als Herausgeber noch als Redakteure und
Mitarbeiter tätig ſein. iter ſollen ſie ihre Kinder nur in
e Schulen ſchicken und ſich mit Nichtjuden nicht ver
eiraten dürfen. Zum Militärdienſt ſollen ſie nicht zugelaſſen

ſein, a vom 20. Jahre an bis 8 ihrem Lebensende
ährlich 5 Proz. ihres Einkommens als Wehrſteuer entrichten.
ieſer Antrag muß jedem anſtändigen Nichtjuden die Scham-röte ins Geſicht treiben. Nur Wahnſinnige oder ſittlich ganz

verkrachte Menſchen können derartig gegen einen ganzen Volks
ſtamm vorgehen.

Nationalitätenhader in Kroatien. Die Unruhen in Kroatien dauern fort. Jn Agram durchzogen zahl-
reiche Demonſtranten die Straßen mit den Rufen „Tod den
Magyaren“. Polizei und Gendarmerie ſäuberten die Straßen,
wobei 22 Perſonen verhaftet und mehrere durch Säbelhiebe
ſchwer verletzt wurden.

Als in der kroatiſchen Ortſchaft Orelovac das Standrecht
verkündet wurde, wandten ſich die von fremden Agitatoren
aufgewiegelten Einwohner gegen das Militär, welches von der
Waffe Gebrauch machte. Sieben Perſonen wurden ſchwer ver-
wundet, eine getötet. Von der Menge feuerten mehrere auf
das Militär, wobei ein Offizier verwundet wurde.

Frankreich. Der Kampf gegen die Orden. Aus
Baſtia auf Korſika wird von einer aufregenden Austreibung
der Kapuziner des Kloſters zum heiligen Antonius durch
Militär berichtet. Am 6. Mai von 2 Uhr früh an waren ſämt
liche Zugänge zum Kloſter durch Truppen Kordons abgeſperrt,
während eine Menge von ca. 2000 Perſonen das Kloſter um
lagerte. Um 4 Uhr begehrte der Kommiſſar, begleitet von dem
ſtellvertretenden Unterpräfekten, dem Friedensrichter und einer
aus Jnfanterie und Gendarmen zuſammengeſetzten Eskorte, Ein
laß in das Kloſter. Die Kapuziner antworteten, daß ſie nur
der Gewalt weichen würden, daß ſie ſich gut verbarrikadiert
hätten und daß man ſie holen möge. Daraufhin wurde das
Tor mittelſt Axthieben zertrümmert, und der Kommiſſar nebſt
ſeiner Begleitung drangen in das Kloſter, in deſſen Kapelle ſie
die Mönche betend fanden. Als ſie ſich auch jetzt noch weigerten,
das Kloſter zu verlaſſen, wurden ſie unter Zurufen der Menge
gewaltſam in das Gebäude des Unterſuchungsrichters geführt,
wo es einigen ihrer Freunde gelang, ihnen Nahrung zuzuführen,
da ſie ſeit zwei Tagen nichts mehr genoſſen hatten. Nach einem
ſummariſchen Verhör wurden die Mönche freigelaſſen, die tags
darauf nach Jtalien abreiſten. Beim Verlaſſen des Juſtiz
gebäudes bereitete die Menge ihnen unter den Rufen: „Es lebe
die Freiheit!“ ſtürmiſche Kundgebungen, welche die Gendarmen
nur mit Mühe zu unterdrücken vermochten.

Spanien. Der General-Prokurator des Kaſſa-
tionshofes hat der Staatsanwaltſchaft ein Zirkular zugehen
laſſen, das derſelben jene Geſetze in Erinnerung bringt, welche
den Ruf „Es lebe die Republik!“ mit Strafe bedrohen. Dieſes
Zirkular iſt von der republikaniſchen und liberalen Preſſe leb-
haft kritiſiert und, wie man ſagt, durch die Haltung der
Republikaner nach den allgemeinen Wahlen veranlaßt worden.
Der Führer der Republikaner, Salmeron, wird im Partei
intereſſe nach Kräften dafür Sorge tragen, daß am Tage der
Eröffnung der Cortes alle Manifeſtationen unterbleiben.

England. Die Behandlung der eingeborenen
Raſſen in Afrika. Auf Einladung der Jndependent La
bour Party kam Genoſſe Emil Bandervelde aus Brüſſel nach
London, um hier über die Behandlung der farbigen Raſſen zu
ſprechen. Die Verſammlung fand Montag abend ſtatt. Keir
Hardie führte den Vorſitz und ſagte: „Das Volk Englands muß
es der Regierung klar machen, daß die farbigen Raſſen das-
ſelbe Recht auf ein eignes Leben haben wie die weißen Völker.
Dieſes Prinzip darf nicht abgeſchwächt werden.“ J. R. Macdo-
nald, der Sekretär des Labour Repreſentation, Committee,
brachte folgende Reſolution ein: „Die Verſammlung proteſtiert
gegen alle Verſuche in Südafrika, die Eingeborenen zur Arbeit
in den Goldgruben zu zwingen. Wir fordern die Regierung
auf, dem Verlangen des ſüdafrikaniſchen Kapitals nach ſtärkerem
Zwang allen Widerſtand zu leiſten. Wir ſympathiſieren lebhaft
mit denjenigen belgiſchen Bürgern, die ſich bemühen, den Grau
ſamkeiten im Kongoſtaat ein Ende zu machen.“

Dann ſprach Vandervelde und ſagte: EnglandsSchandfleck iſt Südafrika, Belgiens befindet ſich im Kongo.

Beide ſind die Folgen des Kapitalismus. Wirkliche Sklaverei
iebt es im S zwar nicht, aber es rigen dort Zu
tände, die der Sklaverei gleichkommen. Die Neger werden

von ihren Eroberern hart behandelt. Sie müſſen einen Tribut
ahlen der Tribut beſteht in einer gewiſſen Quantität Gummi.
ſt der Neger nicht im ſtande, den Tribut zu entrichten, ſo

Coictier ergriff die Hand des Königs und begann ihm mit
geeigneter Miene den Puls zu fühlen. t

„Sehet einmal an, Coppenole,“ ſagte Rym mit leiſer Stimme.
„Da ſitzt er zwiſchen Coictier und Triſtan. Das iſt ſein ganzer
Hofſtaat. Ein Arzt für ihn und ein Henker für die anderen.“

Coictier nahm, während er den Puls des Königs befühlte,
eine immer unruhigere Miene an. Ludwig der Elfte betrachtete
ihn mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit. Coictier wurde zuſehends
düſterer. Der brave Mann hatte kein anderes Pachtgut, als
den ſchlechten Geſundheitszuſtand des Königs. Er beutete ihn
nach beſten Kräften aus.

„Oh! Oh!“ murmelte er, „das iſt bedenklich, in der Tat.“
„Nicht wahr ſagte der König voll Unruhe.Pulsus creber, annelans, ecrepitans, irregularis,“ fuhr

der Arzt fort.„Beim allmächtigen Gotte!“
Ehe drei Tage um ſind, kann dieſer Zuſtand ſeinen Mann

hinwegraffen.“
„Bei Unſerer lieben Frau!“ rief der König. „Und das Heil-

mittel, Gevatter
„Jch denke darüber nach, Sire.“
Er ließ Ludwig den Elften die Zunge zeigen, ſchüttelte be

denklich mit dem Kopfe, ſchnitt eine Grimaſſe, und mitten unter
dieſen Zierereien ſagte er plötzlich

„Wahrlich, Sire, ich muß Euch erzählen, daß eine Einnehmer-
bei den Steuerkaſſen erledigt iſt, und das ich einen Neffen

e.
„Jch gebe meine Einnehmerſtelle Deinem Neffen, Gevatter

ſagte der König, „aber ziehe mir dies Feuer aus der
ruſt.“
„Da Euere Majeſtät ſo gnädig geſinnt iſt,“ fuhr der Arzt

fort, „wird ſie mir die Bitte nicht abſchlagen, mich ein wenig
beim Bau meines Hauſes in der RueSaintAndreedesAres
zu unterſtützen.“

„So, n ſagte der König.
in mit meinem Gelde zu Ende,“ fuhr der Doktor fort,

und es würde wahrhaftig ſchade ſein, wenn das Haus kein
Dach bekäme; nicht wegen des Hauſes, welches einfach und ganz

2 Lateiniſch: Pulsſchlag häufig, ſtark, ſpringend und unregel-

bürgerlich iſt, ſondern wegen der Malereien Johann Fourbaults,
welche das Getäfel verſchönern, Da ſieht man eine Diana in
der Luft ſchweben, welche fliegt, aber ſo vortrefflich, ſo zart, ſo
geſchmackvoll, von ſo edler Haltung, das Haupt ſo herrlich ge
ſchmückt und von einer Mondſichel gekrönt, das Fleiſch zart,daß ſie diejenigen in Verſuchung führt, welche ſie zu begierig
betrachten. Es befindet ſich auch noch eine Ceres dort. Es iſt

ebenfalls eine ſehr ſchöne Gottheit. Sie ſitzt auf Getreide-
garben, und ihr Haupt iſt mit einer reizenden Aehrengirlande
geſchmückt, in welche Bocksbart und andere Blumen geflochten
ſind. Man kann nichts Verliebteres Er als ihre Augen,
nichts Runderes als ihre Beine, nichts Edleres als ihre Miene,
nichts ſchöner im Faltenwurfe, als ihr Untergewand. Es iſt
eine der unſchuldigſten und vollendetſten Schönheiten, welche
der Pinſel hervorgebracht hat.“

„Quälgeiſt!“ murmelte Ludwig der Elfte, „wohinaus willſt
Du damit

„Jch 857 ein Dach über dieſe Malereien, Sire, und ob-
gleich dieſes Dach nur ein unbedeutender Gegenſtand iſt, ſo habe
ich doch kein Geld mehr.“

„Wie viel koſtet es, Dein Dach
„Aber ein Dach aus vergoldetem Kupfer mit mytho-

logiſchen Figuren, zweitauſend Livres höchſtens.“
„Ach! der Mörder!“ rief der König. „Er reißt mir keinen

Zabn aus, der für ihn nicht ein Diamant wäre.“
„Bekomme ich mein Dach ſagte Coictier.
„Ja! und ſcher Dich zum Teufel, aber mach' mich geſund.“
Jakob Coictier verneigte ſich tief und ſagte
„Sire! nur ein zurücktreibendes Mittel wird Euch retten.

Wir wollen große Verbandmittel auf die Nieren aufs-
legen, das aus Wachsſalbe, armeniſchem Ton, Oel und
Eſſig beſteht. Jhr werdet mit Euerem Arzneitranke fortfahren,
und wir bürgen für Euere Majeſtät

Ein brennendes Licht zieht nicht bloß eine einzige Mücke an.
Meiſter Olivier, der den König ſo freigebig ſah und den Augen
blick für günſtig hielt, trat auch heran

„Sire„Was ſoll's noch?“ ſagte Ludwig der Elfte.
„Sire, Euere Majeſtät weiß, daß Meiſter Simon Radin ge-

ſtorben iſt
„Nun weiter

wag er königlicher Rat beim Gerichtshofe des Schatzamtes

„Vun
zSire, ſeine Stelle iſt unbeſetzt.“
Während er ſo ſprach, hatte das hochmütige Geſicht Meiſter

Oliviers den hochfahrenden Ausdruck mit einem demütigen ver-
tauſcht. Das iſt der einzige Wechſel, welcher im Geſicht eines
heran vorzugehen pflegt. Der König ſah ihm feſt ins

eſicht und ſagte mit trockenem Tone
verſtehe.“

Er fuhr fort:
„Meiſter Olivier, der Marſchall von Boucicaut pflegte zu

ſagen: „Schenkung ſteht nur beim Könige, und ſiſchen kann man
nur im Meere.“ Jch ſehe, geh der Meinung des Herrn
von Boucicaut ſeid. Jetzt hört folgendes, wir haben ein gutes
Gedächtnis. Jm Jahre 68 haben wir Euch c unſerem Kammer-
diener Swg t; im Jahre 69 zum Kaſtellan der Brücke von
SaintCloud mit hundert Livres Gehalt in Toursſcher Münze
(Jhr wolltet ſie in Pariſer Gelde). Jm November 73 haben
wir Euch durch eine zu Gergeaule ausgefertigte Urkunde zum
Vogte des Gehölzes von Vincennes, an Stelle des Stall-
meiſters Gilbert Acle, eingeſetzt; im ahre 75 Forſtmeiſter
des Waldes zu Rouvray.lezSaint-Cloud, an die Stelle Jakob
Le-Maires; im Jahre 78 haben wir allergnädigſt, durch offene
Urkunde, die mit grünem Wachſe an doppelten Siegelhaltern
eſiegelt iſt, für Euch und Euere Frau eine Rente von zehn
ivres Pariſer Münze auf den Standplatz für die Kaufleute
elegt, welcher an der Schule Saint-Germain belegen iſt; im79 haben wir Euch S Forſtmeiſter von Senart an

Stelle jenes armen Johann Daiz, gemacht; dann zum Haupt-
mann des Schloſſes Loches; dann zum Oberbefehlshaber von
SaintQuentin dann zum Hauptmanu der Brücke von Maulannach welcher Jhr S Grafen nennen laßt. Von den fünf
Sous Strafe, welche jeder Barbier bezahlt, der an einem Feſt
tage barbiert, kommen drei Sous auf Euch, und wir erhalten
den Reſt. Wir haben auch geruht, Euern Namen LeMauvais,
der Euerer Miene zu ſehr entſprach, abzuändern. Jm Jahre 74
haben wir Euch, großen Unzufriedenheit unſeres Adels, mit
einem tauſendfarbigen Wappen beliehen, daß Euch eine wahre
deerarerug giebt. Beim allm en Gottel ſeid Jhr nicht

berſatt. Jſt der Fiſchzug nicht ſchön und wunderbar genug?
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wird er khrperlich nenedort eingeführt, und ldaten Gummi n.

zu NegIſt es unter dieſen Umſtänden zu verwundern, daß die Neger
zuweilen in Rebellionen ausbrechen? Die belgiſchen Agenten
erhalten geringe Saläre und ſind in der Regel ungebildete
Leute. Man kann ſich nun vorſtellen, welche Behandlung ſie
den Negern angedeihen laſſen.“ Unter den Rednern befandſich auch For Bourne, der unermüdliche und mutige Verteidiger

der Rechte der afrikaniſchen Eingeborenen. Er ſagte, daß die
belgiſchen Beamten ſich wen der Kannibalen bedienen, um
die Eingeborenen des Kongoſtaates wegen un des
GummiTributs zu ſtrafen. „Das belgiſche Beiſpiel hat auf
die Verwaltungsbeamten der andern Kolonialmächte eine äußerſt
ungünſtige Wirkung ausgeübt. Die Franzoſen, die ſich früher
durch Gerechtigkeit und Güte auszeichneten, werden jetzt raub-
ſüchtiger. Ebenſo haben die Portugieſen ihre Verſuche zurW der Lage ihrer Untergebenen gan erlaſſen
Kurz, die belgiſche Herrſchaft im Kongo iſt ein Skandal fürdie Jiwiliſation

Türkei. Jn Saloniki wurden Donnerstag dreizehn
Dynamitverſchwörer erſchoſſen, doch ſcheint man nach einer
Behauptung von bulgariſcher Seite die Häupter des Attentats
nicht bekommen zu haben.

Aſien. Auf den Philippinen haben die Amerikaner
noch immer Kämpfe zu beſtehen, die jedenfalls mit der gewohn-
ten Grauſamkeit ſeitens der Kulturträger geführt werden. Der
Frankf. Ztg. wird aus Manila telegraphiert: Zwiſchen ameri-
kaniſchen Truppen und Filipinos fand bei Taraka ein Zu-
ſammenſtoß ſtatt. Nach längerem Gefecht konzentrierte ſich der
Kampf auf 10 von den Filipinos beſetzt gehaltene Erdwerke,
von denen 8 ohne Anſtrengung erobert wurden, während auf
dem 9. und 10. heftiger Widerſtand geleiſtet wurde. Die
Filipinos hatten einen Verluſt von 130 Toten und Verwunde-
ten, die Amerikaner hatten einen ſolchen von 2 Toten und
7 Verwundeten. Die Filipinos ergaben ſich ſchließlich.

Auſftralien. Eiſenbahner-Bewegung. Jn Viktoria
(Auſtralien) ſind, wie Londoner Blätter melden, die Gewerk-
vereine der Staatsbahn Bedienſteten infolge einer Herabſetzung
der Löhne dem allgemeinen Verbande aller Gewerkvereine, der
ſogenannten Trades Hall, in Melbourne beigetreten. Die Re
gierung von Viktoria will nun, wenn die Gewerkvereine der
Eiſenbahner nicht bis zum nächſten Dienstag ihre Verbindung
mit der Trades Hall löſen, 41 Führer der Gewerkvereine der
Eiſenbahner ſofort aus dem Staatsdienſt entlaſſen. Das Par-
lament von Viktoria wird eigens für den nächſten Mittwoch
einberufen.

Zur Reichstagswahl.
Bis abends 7 Uhr dauert diesmal die Wahl; die Wahl-

zeit iſt ſomit gegen früher um eine Stunde verlängert. Es iſt
jedoch ein großes „Aber“ dabei. Während bisher alle Wähler
die um 6 Uhr im Wahllokal ſich befanden, aber noch nicht
abgeſtimmt hatten, noch zur Wahl zugelaſſen werden mußten,
darf das von nun an nicht mehr geſchehen, ſondern
Punkt 7 Uhr muß die Wahlhandlung ge chloſſen
werden, ſelbſt wenn einzelne Wähler ſchon ſeit */27 Uhr oder
noch früher ſich im Wahllokal befunden hätten, aber infolge
ſtarken Andrangs nicht zur Stimmabgabe gelangen konnten.
Jeder Wähler tut darum gut, namentlich in ezirken mit
ſtarker Wählerzahl, ſich ſo einzurichten, daß er unter allen
Umſtänden bis 7 Uhr ſeine Stimme abgeben kann.

Aus dem Wahlkreiſe Freiberg wird zur e
einer nationalliberalen Sonderkandidatur gegen den „Agrarier
und Zentrumsfreund“ Dr. Oertel Verden daß die
Nationalliberalen des Wahlkreiſes im Dezember die konſer
vative Parteileitung in Freiberg erſuchten, einen andern Kandi-
daten vorzuſchlagen, indem ſie ſich gleichzeitig grundſätzlich mit

einer konſervativen Kandidatur erklärten. Erſt
ein Vierteljahr ſpäter erfolgte die Antwort, daß Konſervative,
Bund und Antiſemiten die Wiederaufſtellung des Abg. Oertel
beſchloſſen hätten.

Freiſinn und neue Militärvorlage. Jn einer Verſamm-
lung zu Benneckenſtein, Kreis Nordhauſen, erklärte Herr Wiemer,
der bisherige freiſinnige Vertreter des Kreiſes, wenn die neue
Militärvorlage komme, werde ſeine Partei prüfen, wie weit der
ſelben Rechnung zu tragen ſei. Ungefähr ebenſo wird jeder
konſervative oder ultramontane Redner ſich ausdrücken, um den
Umfall vorzubereiten. So läßt die unentwegte Volkspartei
Richters ein Stück ihrer politiſchen Vergangenheit nach dem
andern fallen.
Eine Wahlente flattert ſeit einiger Zeit durch die bürger

liche Preſſe. Darnach ſollen in Bayern die Sozialdemokraten
mit dem Zentrum ein ganz Bayern umfaſſendes Wahlbündnis
für die Reichstagswahlen geſchloſſen haben. Der Profeſſor
du Moulin-Eckart ſoll dieſe Ente haben aufflattern laſſen, von
welcher die Münchener Poſt ſagt, ſie ſei entweder zum Zwecke
eines Wahlſchwindels von unerhörter Dreiſtigkeit in die Welt
geſetzt worden oder eine freche Lüge.

Städtiſche Lokale. Jn Solingen hatten die Stadtverord-
neten das ſtädtiſche Schützenhaus allen Parteien zu Ver-
ſammlungszwecken zur Verfügung geſtellt. Der Oberbürger-
meiſter erklärte darauf, daß er dieſen Beſchluß aus Gründen
des Staatswohles“ beanſtande. Die Stadtverordneten
beſchloſſen nun, gegen den Bürgermeiſter Beſchwerde zu führen
und eventuell beim Ober-Verwaltungsgericht zu klagen. Da es
ſich um die Veranſtaltung von Wählerverſammlungen handelt,
iſt der Streit für die Wahlen bedeutſam. Es handelt ſich jetzt
darum, ob die Aufſichtsinſtanzen und eventuell das Oberver-
waltungsgericht die Stadt als Eigentümerin eines Verſamm-
lungsraumes hindern werden, dieſen Raum zur Abhaltung von
Verſammlungen herzugeben, die durch das Wahlgeſetz als ein
legitimes Agitationsmittel ausdrücklich geſchützt ſind. Es iſt ein
Beitrag zum Denkmal für unſerer Zeiten Schande, daß ein
ſolcher Streit überhaupt entſtehen kann.

BDarteinachrichten.
Ein Akt chriſtlicher Nächſtenliebe. Dem Genoſſen

Meis in Gelſenkirchen ſtarb vor einigen Tag ein Kind. Da
er aus der Kirche ausgetreten, verweigerte die Geiſtlichkeit die
Aufnahme der Leiche auf dem Friedhof, weshalb er gezwungen
war, die Polizei in Anſpruch zu nehmen. Dieſe verfügte, daß
die Beerdigung auf dem Kommunalfriedhofe der der Stadt
Gelſenkirchen eingemeindeten Gemeinde Hüllen zu erfolgen habe.

Der r glaubte nun, jedenfalls aus Rückſicht auf
die Geiſtlichkeit, noch ein Uebriges tun zu müſſen und be
ſtimmte, daß die Kindesleiche dem „Verbrecherplatz“, wo
ſonſt die Selbſtmörder und totgeborenen Kinder beerdigt wer
den, beigeſetzt werde.

Eine Ueberraſchung brachte die letzte Sitzung des
Bürgervorſteher-Kollegiums in Lehe. Für den verſtorbenen
Vorſitzenden wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende ge
wählt. Bei der dadurch nötig gewordenen Neuwahl eines
Stellvertreters zerſplitterten ſich die Stimmen derart, daß der
ſozialdemokratiſche Kandidat, Genoſſe Mädger, gleiche Stimmen-
zahl mit demjenigen erhielt, welcher die meiſten bürgerlichen
Stimmen auf ſich vereinigt hatte. Jn ſolchem Falle ſoll nach
dem Ortsſtatut geloſt werden, und das Los entſchied zu gun-
ſten des ſozialdemokratiſchen Kandidaten. Jn den Sitzungen
des Bürgervorſteher-Kollegiums des über 25 000 Einwohner
zählenden Ortes wird alſo im kommenden Jahre vielleicht öfter
der Genoſſe Mädger den Vorſitz führen.

Einen neuen Gemeindewahlſieg errangen unſere badi
ſchen Genoſſen in Rüppur. Sie ſiegten in der dritten Wähler

Anerkannt

grösste

Auswahl!

Sonnenschirme von Mr. 1.25 an.

Regenschirme von M. 1.25 an,
Zwirn-Handschuhe von 15 Pf. an.

Glacé-Handschuhe von 9 Pt. an.
Damen-Gürtel von 13 Pt. an.

Rüschen-Boas von M. 1. ap.
Spitzen-Kragen von 25 Pf. an.

Damen- Hüte von 95 Pf. an.

Backfisch-Hüte von 85 P. am.

Mädchen Hüte von 75 Pt. an.
Kinder- Hüte von 35 Pt. an.
Matrosen-Mützen von 15 Pt, an.

Stroh-Mützen von 35 Pf. an.

Stickerei-Hütchen von 75 Pt. an.
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kaſſe mit 110--115 Stimmen gegen 86.—48 gegneriſche Stim
men. Jn der zweiten Klaſſe behaupteten die Gegner mit knap-per Not ihren Beſitzſtand und in der erſten giaſſe unterſtützten

unſere Genoſſen einen Gegenvorſchlag gegen die Kandidaten
der bisher herrſchenden Klique, wobei es gelang, dieſer zwei
anſcheinend ihr ſichere Mandate zu entreißen.

Gewerkſchaftliches.

An die organiſierten Arbeiter allerorts! Der Kampf
in Jſerlohn dauert unverändert fort. Die Arbeitswilligen kann
man mit der Laterne ſuchen und werden die Unternehmer ein-
ſehen, daß auf dieſem Wege nichts zu erreichen iſt. Einzelne
Fabrikanten werden wie bisher verſuchen, auswärts gearbeitet
zu bekommen oder Arbeitswillige anzuwerben. Wir bitten, von
jedem ſolchen Verſuch uns ſofort Nachricht zu geben, damit uns
der Kampf nicht unnötig erſchwert und in die Länge gezogen wird.

Die Streikleitung.
J. A. Arbeiterſekretär H. Limbertz,

Jſerlohn, Lerchenſtraße 15.

Die Ausſperrung in Pirmaſens wird allem Anſcheine
nach ſobald noch nicht beendet werden. Alle Einigungsverſuche,
von welcher Seite ſie auch kommen mögen, werden von den
Fabrikanten ſchroff zurückgewieſen. Die Geſchäftsleute in Pir-
maſens fühlen ſich begreiflicherweiſe durch die Ausſperrung ſtark
benachteiligt. Ein Verſuch zur Beilegung des Konfliktes, den
der Detailliſten-Verein machte, blieb ebenſo erfolglos, wie ein
von den Arbeitern gemachter Verſuch, die Vermittelung des
Gewerbegerichts als Einigungsamt zu erlangen. Die Fabrikanten
wollen die von ihnen begonnene Machtprobe unter allen Um-
ſtänden durchführen und in ihrem Jntereſſe entſcheiden.

Achtung, Holzarbeiter! Jn der Möbelfabrik von Kampf
u. Geiger in Neuſorg (Fichtelgebirge) ſind wegen Maß-
regelung des Vorſitzenden der Zahlſtelle des Deutſchen Holz-
arbeiterverbandes Differenzen ausgebrochen. Ebenſo beſtehen
Differenzen in Mühldorf am Jnn, wo ſich der Hauptbetrieb
der genannten Firma befindet.

Ausland.
Frankreich. Die Zündholz- Arbeiter und der

Maſchinenbetrieb. Der Direktor der ſtaatlichen Zünd-
holzfabriken des Pantin macht den Arbeitern durch Zirkular
bekannt, daß der in nächſter Zeit in Ausſicht genommene er
weiterte Maſchinenbetrieb die Entlaſſung von 200 Arbeitern
zur Folge haben werde. Eine ſehr ſtürmiſch verlaufene Ber
ſammlung der Arbeiter beſchloß, keine Entlaſſung anzunehmen
und, falls der Finanzminiſter dennoch die Verfügung aufrecht
erhalten ſollte, ſofort den Generalſtreik zu proklamieren. Die
Duldung dieſer ſtaatlichen Maßregel würde dahin führen, daß
die Fabriken von Aubervilliers, Trelaze, Bègles, Saintimes
und Marſeille bald demſelben Schickſal unterliegen und infolge-
deſſen 3000 4000 franzöſiſche Arbeiter brotlos würden. Die
Arbeiterſchaft der genannten Fabriken iſt bereits telegraphiſch
verſtändigt worden.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtrafze 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
nentgartlig Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten über Kranken, Unfall, Alters und Jnvalidtäts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Derſamlungkreche

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Grösstes Spezial-Etablissement für

Yamenput
und Weiss waren am Platze-

e v
3 n W

Knerkanni

villigste

Freise!

Seidene Kinderschärpen 33 Herren-Krawatten von 15 Pt. a3.
Seidene Iavalliers von 18 Pt. an.
Chiffon-Schleifen von 15 Pf. an.
Jabots- Neuheiten von 45 Pt. an.

Neuheiten in Stolas v. M. 350 an.
Damen-Krawatten von 50 Pt. an.

Damen-Umlegekragen v. P. an.

Wasch-Schlipse von 10 Pt. an.

Serviteurs von 17 P an.
Herren- Kragen von 1 Pt. an.

Manschetten von 22 Pt. an.

Weisse Oberhemden v. 2 a.
Bunte Oberhemden von A. 2.75 an.

Fortlaufend bedeutende Eingänge der bevorzugtesten Neuheiten in

Jaccos,

beschättstals V. Tewinm

acketts, Kostumes,
Kragen, Staub- Paletots und Capes, Blusen, Knaben und Mädchen-Konfektion.

Halle a. S.,
Marktplatz 2 u. 3.
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Sportwagen, Kinderwagen
vorzügliche Fahrikate, wort Uilltg.

Beaohtenswoert ein meine P r 4
Porzellust. Steingut. Haushaltwarem.

Speiseteller Feſton, gerippt, tief und ſſe 15 f. Gemüset ecig, nene Zorn 35 Pfg. Spirituskochker 65, 45, 38, 32 F.Dessertteller Aulofo 10 Speigoteiler tngs 3 vÄ Aermelplättbretter iber;og 65, 5e 3 23 77 Speiseteller hunt, tief ſieh 10 km Plätte verniſfelt, ein Stite p. 2. e J.
Feri r m und Eardige Kindergarnituren Taſe 1. Untertaſe, p ine er tün gg Fft.e eesannon et h Periean 65 Eß und Suppeuteller e e n 1.45 tFardige Satz Näpte Atelilg 42 ſag

Vortions-Kaffeekannen Stile „FEasxocher 13 t1 ig, gre 7S Bratenplatten 23 22 m 18, en 328Kompottschalen läxgliche Form 15 Pf. Kaffeekannen für 6 Perſenen, farbig, glaßert 65 Pilütthbretter groß, übetzogen 2.85
Kompottschalen run s (Cemüsesohüsseln lärglich 22 Harktkörbe mit emaiſl. Einſatz 225, 1.35
Sappenterrinen Feſten für 6 Perſonen 1.25 k. Sehneidebretter 10 Sand-, Seife-, Soda-Garnitur kongleit 68 Ffg.
S 3 e 55 m F. Fassen mit Vntertasse zuſennen 5 Spülbürstenbieche wit S Virſten zufennen 92

Farbige Schalentassen Ohber- 1. Untertaſſe 10

Spargelsechalen 40Gemüsesohüsseln jeksriert 28 Catteebecher z m 4 In Etsttrerille
Leuenter deferiert 25 Zauetèren delrieein t 78 vavbe einen Poſten besenRaigter Artikel heraus
Tassen mit en mit Aufſchrift 2 e reralx n für 6 Perſonen länglih u a 73 geſucht und offeriere dieſelben mit

Kuehenteller dckvriert eTassen mit Untertassen ar 8 WVasehgarnitaren ekrriert v. 12 M. his 95 I5 u. 30 Pfg. pro Pfund.
Terrinen längliche Forn, Rokolo 1.25 k. Nilchtöpfe zum Ausſuchen 415, 10 d 5 Es ſind vorhanden Kafſeokeossel, WasserKkrüäge,
Nilchgiesser 22, 3 5 Kuehenteller farbig, greß 18 Kassorolle, Tiegeol ete-

Gr. Ulrichſtraße 54.

An Reiten
Ich Mrervanntngen

DessaAmen 157.
ar Klingier

finden ſtatt

A mm o
Montag den 11. Mai abends 8 Uhr im „Dianaſaac

1 Keiderspind
1 Bettstelle mit Boden

m 1 SpiegelW eissenfels neDienstag den 12. Mai abends S Uhr in der „Zentralhalle“. 1 Küehenspind

J 1 KüchentischNaumburg tDonnerstag den 14. Mai abends 8 Uhr im „Schwarzen Adler“.
WZeitFreitag den 15. Mai abends S Uhr im „Preuſtiſchen Hof“

Tagesordnung in allen Verſammlungen

Auf diese Einrichtung beträgt die

Anzahlung 20 25 MK.
die wöchentliche Teilzahlung

ca. 2 M.

Waren rot In Weissenfels
aren-Kredit-Haus Wiesenstr. 2, part.

alle a. S. (r. Drichetrage 20.
I. tage

Einfache Einrichtung. Bessere Einrichtung. Blegante Einrichtung.
1 Kleiderspind 1 Kleiderspind a1 Spiegelspind 1 Vertikow S1 Spiegel 1 Pläschsofa mit Satteltaschen1 Rettstele mit Matratze 1 Trumeaux mit Pagette- las

1 Sofa 1 Tisch1 Tisch 4 Stühle mit Rokrlehne3 Stühle 2 Bettstellen mit Federböden1 Küchenspind 1 Waschtoilette mit Marmor
1 Küchen 2 Nachttische mit Marmor
1 Küchenstahl 1 Kächenspind, gross
1 Küchenrahmen, 1 Muscheltisch

Auf diese Einrichtung beträgt die 1 Kächenrahmen, gross
Anxzahiang 40 50 i. Himorspind

die wöchentliche Teülzahiong Anzahlung und Tellznhlung

Kinderwagen, Anzahlung von 8 Mk. an

1 Küchenstuhl.

ca, 8--4 K. naen VebereinKunft.
Die bevorſtehende Reichstagswahl.

Referentin in allen Verſammlungen

Genoſſin Frau Davich, Mainz.
Freie Disknſſion.

Abteilung für Herren- und Damen- Konfektion
Knaben Anzüge, Herren Anzüge, Sommer-Paletots, Damen Konfektion in

grosser Auswahl, Herren- und Damonsüefel, Rüte.
stets grosses Lager.

Entree in jeder Verſammlung pro Perſon 10 Pf.
Zu dieſen Verſamlungen ſind auch die 7 und Mädchen beſonders

eingeladen. Der Zentralvorſtand.
Ganz naehn dem Wunsehe der Käufer Können die Raten wöschentüien, viervnehntägig oder

monastlieh goleistet werden.
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Zoologischer Barten, Halle.
Erwachſene 50 Pf.

1. iälltg v Suogenktug.

Ueberzeugten Sie ſich ſchon, wie wunderſhn von Welhenfels un Kugel

darauf aufmerkſam, daß ich auf der

e e Schurig's Garten Barbier undS 9 vis-à-vis rig in der Dölauer Heide iſt
Sonntag den 10. Mai DF Ponhyreiten mit 2 Pferden. Kinder-Beluſtigungen. W Friſeur- Geſchäft

eröffnet habe. Es wird mein eifrigſtesBotho Schurig- geſge ſein, die geehrten Herrſchaften

beſohlt und Jn der ſtillen Zeit (Januar, Februar)
werden billi Wer gut und billig waſchen will, Güte und hochelegantem Sitz 50--60 Mark,Stiefel und Schuhe e z decke ſeinen Bedarf in

Anzügen und Paletots genau wie nach Maariert, wie bekannt, mit gutem Waschseifen Ans gen e nnd r

aufs ſauberſte u. pünktlichſte z. bedienen.t 20
Von 1 Ubr ab Ert W. 5 Pf., Kinder J 0 Weber rer Krart? Achtungsvoll Franz Krätseh.

9 C We 9 o K. Meine eleganten Neuheiten der feinſten e des Jn u. Aus NMirgendwo
nachmittags von 4 Uhr und abends von 74 Uhr ab. landes ſind eingetroffen und koſten z e na aßz gefertigt in bekannter erlernt wer ſo ſchnell und billigbe a Stenographie, Maſchinenſchreiben

Reg einf., doppelte, amerik.auf. Wo z laſſen rung e. als beiz rauchten Riemenleder, nur bei Rob. Flocke aus, g Ferftr. 211. bei M. WValtesgott Nachf Es verſäume niemand dieſe aünſcee Gelegenheit! nh arfiJ. n Farkt ei Gr in 3cuetr. Otto Knoil. Sbere Leipzigerſtr. RabattSparVerein. Tages u. Abendkurſe. Beginn jederzeit.

GarderobeMöbel-
Einrichtungen n

Linderuagen

u, W.

Halle a. S.

ör. Uwichetran

Kleinste
Anzahlung

spielend leichte
Abzahlung

Verlag und für die Inſerate verantwortich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrudkerei (E. G. m. b. 5 c



Beilage zum Volksblatt.
Ur. 108

Zur Wahlbewegung im Reg.-Bez. Merſeburg.

Achtung, Wahlberechtigte! Jn nachſtehenden Geſchäften
iſt man bereit, die nähere Adreſſe des Wählers anzunehmen,
damit für ihn das Nachſehen in der Wählerliſte beſorgt wird.Anzugeben ſind Vor und Zungahme, Sie e en

Reſtaurant von Streicher, Kl. Ulrichſtr. 36,
Hemer, Graſeweg,
Schmidt, Gr. Klausſtr.,
Sachſe, Alter Markt,
Pirſchky, Engl. Hof, Gr. Berlin,
Schreuer, Zollhaus, Mansfelderſtr.,
Kittelmann, Buggenhagenſtr.,
Schade, Konſumhalle,
Brunner, Glauch. Schützenhaus,
Stejskal, Böllbergerweg,

Barbiergeſch. v. Scholz, Torſtr. 21,
7 Holcke, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Lindenſtr.,
Reſtaurant von Hinze, Merſeburgerſtr. 32,

Schramm, Schloſſerſtr.,
Fahliſch, Königſtr. 45,
Lehmann, Thomaſiusſtr. 38,
Regber, Pfännerhöhe,

Zigarrengeſch. v. Albrecht, Magdeburgerſtr.,
Ebeling, Zinksgartenſtr.,

Reſtaurant von Kautzſch, Martinsberg,

r e

e

Jähnicke (S 11), Deſſauerſtr.,
Schmidt, Marthaſtr.,
Fiedler (Zum Mansfelder Schuſter),

Hardenbergſtr.,
Vauer, Götheſtr.,
Grothe, Geiſtſtr.,
Francke, Breiteſtr.,

Zigarrengeſch. v. Grofz, Geiſtſtr. 5,
Barbiergeſch. Gießzler, Fleiſcherſtr.,

Volksbuchhandlung, Geiſtſt. 21,
Reſtaurant von Köppchen (früher Faulmann),

Unterberg 2.

Giebichenstein:
Reſtaurant Wilhelmshöhe, Burgſtraße,
Viktualiengeſchäft von Gerig, Roſenſtraße,
Reſtaurant von Emmer, Rich. Wagnerſtr.,
Viktualiengeſchäft von Sach, Seebenerſtr.

Trotha:
Reſtaurant von Bernſtein,
Lagerhalter Veige, Petersbergſtraße 4,
Geſchäftsführer Banſe, Köthenerſtraße 5.

Kröllwitz
Reſtaurant Lindenhof,
Lagerhalter Schunke, Dölauerſtraße 5.

BRöllberg und Wörmlitz:
Reſtaurant von Weinrich, Böllbergerweg,
Barbiergeſchäft von Schröder.
Viktualiengeſchäft von Bernh. Siegel, Böllbergerweg.

alle a. S., Sonntag den 10. Mai 1903. 14. Jahrg.

Beesem:Karl Fuchs, Arbeiter, Mühlenſtr. 4.

Ammendorf
Oertel, Elſterſtraße 4.

Sollte das vorſtehende Verzeichnis die Angabe irgend einesparteigenöſſiſchen Reſtaurants oder Geſchäfts derwiſen lafſſen,

dann erſuchen wir um diesbezügliche Mitteilung

Halle Saalkreis.
Die Genoſſen, welche ſich morgen zur Flugblattverbreitung

ſtellen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn bei an-
haltendem Regen die Landtouren nicht beſorgt werden können,
die Genoſſen ſich um ſo eifriger der Flugblattverbreitung in
der Stadt zu widmen haben. Auf jeden Fall haben ſich die
ſilnattvertetler am Morgen an ihren Sammelplätzen zu

ellen.
K. Reiwand, Vertrauensmann.

Eine ſehr praktiſche Einrichtung, die für die Reichstags-
wahl zur Nachahmung zu empfehlen iſt, hat die Stadt München
erprobt. Dort werden ſeitens des Magiſtrats Wählerkarten
verſchickt, die bei der letzten Landtags und Gemeindewahl ſich
gut bewährt haben. Nach Fertigſtellung der Wählerliſte wird
jedem der Eingetragenen per Poſtkarte davon Mitteilung ge-
macht und ihm zugleich das Wahllokal bezeichnet, in dem er
ſein Wahlrecht auszuüben hat. Wer eine ſolche Karte mit
richtiger Bezeichnung des Vor und Zunamens, des Standes
und der Wohnung erhält, kann am 16. Juni zur Wahl gehen,
während alle, die eine ſolche Karte nicht erhalten, unbedingt
reklamieren müſſen, da ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach
in die Wählerliſte nicht oder falſch eingetragen ſind. Am 12. Mai
wird in München mit dem Verſand der Wählerkarten bereits

begonnen. SZeitz Weißenfels Naumburg.
Jm Naumburger Landkreiſe werden nach einer Bekannt-

machung des Landrats die Wählerliſten vom 18. bis 26. Mai
öffentlich ausliegen. Die Auslegung iſt ſomit auf einen Taglänger awegebehnt worden als 8 2 des Reglements beſagt.

Dieſer Paragraph verlangt eine Auslegung von mindeſtens
acht Tagen“, während die Zeit vom 18. bis 26. neun Tage
umfaßt. Jede einzelne Ortsbehörde hat in ortsüblicher Weiſe
den Wählern des Ortes Kenntnis zu geben über das Lokal, in
dem die Liſten ausliegen.

Als Wahlberechtigte ſind diesmal in der Stadt Naum-
burg 4621 Perſonen eingetragen; 1898 waren es 4285.

Herr Dippe will kommenden Montag in einer Verſamm-lung zu Zeitz im Preußiſchen Hofe ſein Drogramnn entwickeln,

ſo weit man bei einem Herrn, der ſelbſt nicht genau gewußt
hat, ob er konſervativ oder nationalliberal ſei, vom einem Pro
gramm reden kann. Eingeladen find aber vorſichtigerweiſe nur
die Wähler der bürgerlichen Parteien die Sozialdemokraten
ind ſomit von vornherein ausgeſchloſſen. Herr Dippe ſtellt
omit ſeine politiſchen und Fähigkeiten unter die

jedes einfachen Arbeiters, denn letzterer wird ſich niemals wei-
gern, mit einem politiſchen Gegner die Klinge zu kreuzen. Es
iſt das traurigſte Armutszeugnis, das ſich ein Mann ausſtellen
kann, der ſich um das höchſte Ehrenamt bewirbt, das ein Kreis
zu vergeben hat. Herr Dippe hat's freilich ſchon 1898 ſo ge-
macht; er hat alſo in den letzten fünf Jahren nichts zugelernt.
Da werden wohl auch die Wähler ihm gegenüber nichts zu-
gelernt haben und ihm wieder einen ſanften Durchfall bereiten.

Ein neues Lokal iſt uns zur Verfügung geſtellt worden
und zwar das des Herrn Kühn in Breitenbach bei Zeitz,
in welchem Genoſſe Ad. Thiele Sonntag nachm. 3 Uhr ſprechen
wird. Dagegen hat der Wirt in Schkauditz die Hergabe ſeines
Saales abgelehnt. Unſere Genoſſen werden dringend erſucht
bei ihren Ausflügen darauf zu achten, welche Wirte uns ihre
Räumlichkeiten zur Verfügung ſtellen und welche nicht.

Genoſſe Plorin aus Zeitz teilt uns mit, daß Herr Amts
gerichtsrat Zwirnmann die Unwahrheit geſagt hat, wenn er
behauptet hat, Plorin habe in Predel nur zehn Minuten zu
ſprechen gewußt. Plorin habe vielmehr erſt 25 und dann 20
Minnten geſprochen und hätte noch weit mehr vorzubringen
gehabt, wenn ihm der Vorſitzende nicht das Wort abgeſchnitten
hätte. Die Koſt, die Herr Zwirnmann den Verſammlungs-
beſuchern in Loitzſchütz vorſetzte, ſei jedenfalls auch das Produkt
ſeiner land wirtſchaftlichen Betätigung in ſeinem Garten ge-
weſen. Herr Zwirnmann ſolle in ſeinen Verſammlungen nur
völlige Redefreiheit gewähren, er werde dann ſinden, daß Ge
noſſe Plorin ihm recht viel zu ſagen habe.

Merſeburg Onerfurt.
An die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Merſeburg-

Querfurt. Parteigenoſſen! Sonntag, den 17. Mai, wird im
Wahlkreiſe wieder ein Flugblatt verbreitet. Es iſt unbedingt
nötig, daß der Wahlkreis in einem Tage belegt wird und muß
daher die Beteiligung an der Verbreitung eine maſſenhafte ſein.
Jeder Genoſſe, der es ehrlich meint und ernftlich wünſcht, datz
die heutigen miſerablen Zuſtände geändert werden ſollen, muß,
ſofern er nicht durch unvorhergeſehene Umſtände verhindert iſt,
an den Wahlarbeiten teilnehmen. Ferner iſt es nötig, daß das
Sammeln zum Wahlfonds viel intenſiver betrieben wird als
bisher, denn zum Kriegführen gehört Geld.

Zum Schluß ſeien die Genoſſen der ländlichen Ortſchaften
erſucht, möglichſt für Verſammlungslokale oder Grundſtücke, in
welchen Verſammlungen abgehalten werden können, zu ſorgen.
Denn je mehr wir Verſammlungen abhalten können, um unfre
Jdeen zu verbreiten, um ſo ſicherer gelangen wir zum Siege.

Der Vorſtand des Sozialdem. Kreisvereins.
J. A.: Wilh. Böhm.

Wähler- Verſammlungen und Beſprechungen finden heute
und morgen ſtatt: in Merſeburg heute, Sonnabend, in der
Funkenburg; Referent Reichstagsabgeordneter Fritz Kunert-
Berlin. Der nationalliberale Wahlverein ladet ſeine Mit
glieder für morgen nachmittag 3 Uhr ins Tivoli in Merſeburg
ein, jedenfalls um den gefundenen Kandidaten vorzuſtellen.

Der freiſinnige Kandidat, Generalſekretär Fiſcher, ſpricht inKötſchau im Siumſchen Gaſthof.

Schkenditz. Am 6. Mai fand in Müllers Saal eine Volks-
Verſammlung ſtatt. Genoſſe Peus Deſſau referierte über
Die Sozialdemokratie und ihre Gegner. Redner ging mit den
gegneriſchen Parteien, beſonders mit der Freiſinnigen Volks
partei, die ſich in unſerem Wahlkreiſe nicht einmal „freiſinnig“
zu nennen wagt, ſondern ſich verſchämt „Vberale Partei
namſet, ſcharf ins Gericht. Mit der Aufforderung, am 16. Juni
nur dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten Otto Mittag die
Stimme zu geben, damit auch über unſerem Wahlkreis die
rote e wehe, ſchloß Genoſſe Peus ſeinen mit lebhaftem
Beifall aufgenommenen Vortrag. Eine Reſolution fand ein-
ſtimmige Annahme.

Jn der Diskuſſion wurde noch aufgefordert, kein Ringbier
zu trinken, um die Leipziger Genoſſen in ihrem gerechten
Kampfe zu unterſtützen. Ferner wurde bekannt gegeben, daß
der Reſtaurateur Günther die Volks Zeitung abbeſtellt hat und
damit auf die Arbeiterkundſchaft verzichtet.
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Mühlverg a. E. Diejenigen Parteigenoſſ
Grund ihrer Berufstätigkeit ukhe möglich iſt, ſelbſt Einſicht in

die Wählerliſte zu nehmen, werden erſucht, ihre Adreſſen
bei den v. Parteigenoſſen recht bald niederzulegen

Max Mühlberg, Korbmacher, Himmelreichſtraße.
Otto Thomas, Korbmacher, Lindenſtraße 299.
Emil ann im Konſum-Verein.
Hermann Schreiber, Korhmacher, Hainſtraße.

Jokales und Provinzielles.
Halle, 9. Mai.

Achtung, Stadtverordnetenwähler!
Der Magiſtrat legt gegenwärtig die Liſte der in hieſiger

Stadt mit einem Jahreseinkommen von mehr als 660 bis 900
Mark zu dem fingierten Steuerſatze von 4 M. jährlich ver-
mnlagten Perſonen aus. Wer ſein Wahlrecht zu den im
Herbſt ds. Js. ſtattfindenden Stadtverordnetenwahlen ſichern
will, wegen ſeines Einkommens unter 900 M. aber keinen
Bemeinde Einkommenſteuerzettel über 5.60 M. erhalten hat,
der bemühe ſich, und zwar bis zum 20. ds. Mts., in das
tädt. Steuerbureau, Zimmer Nr. 14, 15 und 16, und ſehe
tach, ob er zu dem fingierten Steuerſatz von 4 M. veranlagt
dezw. in die Liſte eingetragen iſt. Wer ſich nicht darum be
ümmert, iſt bei den Stadtverordnetenwahlen nicht wahl-
verechtigt. Binnen vier Wochen ſteht den Nichtveranlagten
die Berufung an den Vorſitzenden der Veranlagungskommiſſion
er Stadt Halle zu.

Die Verweigerung der Befſtätigung
des Terrainkaufes des Allgemeinen Konſumbvereins ſeitens der
Merſeburger Regierung hat auch in der Preſſe außerhalb
Halles großes Befremden erregt. Man beſtreitet zunächſt der
Regierung die Legimation, der Stadt Halle den Grundſtücks-
zerkauf zu unterſagen, und weiſt auf die ſozialpolitiſche Rück-
tändigkeit hin, die ſich in einem ſolchen Verbot ausdrückt,
andererſeits rät man der Stadt an, das Genehmigungsrecht
der Aufſichtsbehörde zu umgehen und dem Konſumverein
Superficies, d. h. das Recht, ein Bauwerk auf der Oberfläche
des Grundſtücks erſtehen zu laſſen 1105, Abſatz 2 des
B. G.-B.), zu erteilen. Ob die Stadt von dieſem Recht Ge
rauch macht, bleibt dahingeſtellt, ſicher iſt, daß der Regierungs-
präſident von Merſeburg weder der Stadt Halle noch dem
hieſigen Gewerbeſtand einen Dienſt mit ſeiner Entſcheidung
rwieſen hat.

Das Gewerkſchaftskartell
hielt geſtern ſeine von 59 Mitgliedern beſuchte Monatsſitzung
ab. Nach Erledigung mehrerer Eingänge gelangte der Be
ſchluß der Maurer vom 21. April zur Verhandlung. Nach-
dem von mehreren Rednern das Vorgehen der Maurer gegen
das Kartell bezw. deſſen Vorſitzenden in ſehr ſcharfer Weiſe
gerügt worden war, wurde in geheimer Abſtimmung mit 48
gegen 9 Stimmen das Verhalten der Maurer, insbeſondere
ihre Drohung aus dem Kartell auszutreten, wenn ihrem
Wunſche nicht Rechnung getragen würde, für unzuläſſig erklärt. Der ſeitens der Menge Maler, Buchdrucker, Metall

arbeiter und Steinſetzer geſtellte Antrag, daß nichtdelegierte
Mitglieder des Kartells nicht zu Vorſtandsämtern berufen
werden dürften, wurde mit 24 gegen 23 Stimmen abgelehnt.
Trotz dieſer Entſcheidungen wiederholte der Vorſitzende ſeine
ſchon bei Beginn der Sitzung abgegebene Erklärung, daß er
ſein Amt infolge des Vorgehens der Maurer niederlege; ihm
ſchloſſen ſich der zweite Vorſitzende und der erſte Schriftführer
an. Bei den Neuwahlen wurde mit großer Mehrheit Genoſſe
Güldenberg als erſter Vorſitzender gewählt, Genoſſe Weinrich
wurde zum zweiten Vorſitzenden und Genoſſe Heyn zum erſten
Schriftführer gewählt. Von Abhaltung einer öffentlichen
Gewerkſchafts Verſammlung in nächſter Zeit wurde angeſichts
der Summe aſung aller Kräfte zur Reichstagswahl abge
ſehen. Das Gewerkſchaftsfeſt ſoll am 5. Juli im Bellevue
ſtattfinden. Ueber Lohnbewegungen berichteten die Brauer,
die Maler und die Holzarbeiter. Dem Leipziger Boykott ſoll er-
höhte Aufmerkſamkeit geſchenkt werden, namentlich auch ſeitens
des Volksblattes. Mit einem herzlichen Danke für das ihm
ſeit Jahren geſchenkte Vertrauen ſowie die ihm gewährte Unter-
ſtützung und mit dem Wunſche, das Kartell möge auch in Zu-
kunft die Ziele der Gewerkſchaftsbewegung, unbeirrt um alle
Nebenſtrömungen, klar im Auge behalten, ſchloß der Vorſitzende
unter Niederlegung ſeines Amtes mit einem Hoch auf das Ge-
werkſchaftskartell die Sitzung.

Zweckloſe Reviſion.
Der Magiſtrat läßt den Jnhabern ſolcher Verkaufgsſtellen,

m welchen Margarine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett ver-
kauft oder feilgehalten wird, mitteilen, daß die Polizei in den
nächſten Tagen eine Reviſion ihrer Betriebe vornehmen werde.
Das iſt für die Margarineverkäufer ganz ſchön und angenehm,
bringt aber dem Publikum nicht die Garantien, daß auch nach
der Reviſion die Verkaufsſtellen in reinlichem und ordnungs-
mäßigem Zuſtande gehalten werden.

Ein Armenvater.
Der Gehilfe eines im Norden der Stadt wohnenden Bäcker

meiſters, der als Armenvater beſtellt iſt, war zur Zahlung von
Alimenten verurteilt worden. Da er ſein Einkommen auf
wöchentlich 8 M. bar bei freier Station angegeben hatte, legte
das Gericht auf 3 Mark des Wochenlohnes Beſchlag, bis die
rückſtändigen Alimente bezahlt ſeien. Da erklärte der a
vor kurzem dem Gericht, er erhalte nur noch 5 M. Wochen-
lohn, ſo daß das Gericht den erſten Beſchluß umwarf und die
Höhe der Alimentenzahlung auf 1 M. wöchentlich erniedrigte.
Der Bäckermeiſter beſtätigte, daß der Wochenlohn des Gehilfen
jetzt nur noch 5 M. betrage. Die Folge davon iſt geweſen,
daß der Großvater des zu unterſtützenden Kindes, der die
Pflege desſelben übernommen hat und als ſein Vormund be-
ſtellt iſt, von der Stadt nunmehr Armenunterſtützung für das
Kind verlangt, da er ſelbſt invalid und erwerbsunfähig iſt.
Das Verhalten des Bäckermeiſters dürfte im Stadtverordneten
Kollegium Anlaß zu weiterer Erörterung geben.

Zur Lohnbewegung der Brauereiarbeiter.
Eine aus allen Gruppen der Brauereiarbeiter, ſowie aus ver

ſchiedenen anderen Gewerben gut beſuchte öffentliche Verſamm-
lung tagte am 5. Mai in den Ballſälen. Zunächſt wurde der
Bericht der Lohnkommiſſion gegeben. Vor einigen Jahren war
es gelungen, entſprechende Löhne feſtzuſtellen, ſo hatte der Ver

denen es auf

vand verſucht, auch dieſes Jahr einen 3 jährigen Tarif durchzu
bringen. Der Bericht konnte kurz gefaßt werden daß die
Brauereien auch nicht das mindeſte Entgegenkommen zeigen,
beweiſt folgendes Schreiben der BrauereiJnhaber:

Nach m chen eingehenden Baghun n des betreffendenGeſuches bedauern wir recht ſehr, den mitteilen zu müſſen,

daß die Brauereien jetzt nicht in der Lage ſind, eine Lohn
hung eintreten laſſen zu kännen.
uter der allgemein wirtſchaftlich ungünſtigen Lage des

ndels und der Induſtrie haben auch die n Brauereien
chwer z leiden, was durch den in jeder Brauerei, nament;

lich im letzen Winter, verminderten Bierabſatz zum Ausdruck
gekommen iſt.

Ferner laſſen die in Ausſicht ſtehenden hohen Jnduſtriezölle
ſowie die drohende re wong der Braumalz Steuer eine
Rückwirkung auf die weitere Verſchlechterung der finanziellenüage der Jragereien ſchon jetzt beſtimmt vorausſehen, und

ſind dieſelben zu ihren Bedauern gezwungen eine
Aufbeſſerung der Löhne auf beſſere n verſchieben zu
müſſen.

Jm übrigen heben wir noch hervor, daß das Einkommen
der Brauereiarbeiter, bezw. die in den Brauereien gezahlten
Löhne immer noch höher ſind, als in den meiſten anderen
gnaen Gewerben, dennoch werden die Brauereileitungen es
ich angelegen ſein laſſen, nach Ueberſicht der Lage, wenn irgenddoch mit Lohnaufbeſſerungen vorzugehen

Die Brauereifirmen:
Freyberg. Schulze. Schneider. A. Müller. Bauer.

Jn der auf dieſe Bekanntgabe folgenden Diskuſſion wurde feſt
geſtellt, daß ein ſchlechter Geſchäftsgang nicht vorzuſchützen iſt,
desgleichen der Zolltarif nicht von ausſchlaggebender Bedeutung
ſein kann die Arbeiter ſehen mit größerer Beſorgnis den
Wirkungen der Zollerhöhungen entgegen, als die Beſitzer es
fällt doch alles auf die Konſumenten zurück. Auch das Ent-
gegenhalten der Aktien-Geſellſchaften, ſie können keine Dividende
zahlen, iſt nicht ſtichhaltig; alle Geſchäfte haben Fortſchritte ge
macht. Unterdeſſen war folgende Reſolution eingegangen

„Die am 5. Mai im Schützenhaus tagende öffentliche
Brauereiarbeiter- Verſammlung nimmt mit Entrüſtung Kennt-
nis von der ablehnenden Haltung der Ringbrauereien zum
Lohntarif. Sie beauftragt daher die Lohnkommiſſion, Schritte
einzuleiten, um zu geeigneter Zeit dem Lohntarif Geltung zu
verſchaffen. Mit den übrigen Gewerkſchaften iſt Rückſprache
zu nehmen.“

Nach eingehender Beratung fand die Reſolution einſtimmige
Annahme. Die Bundeskollegen waren auch anweſend ſie
wünſchten eine Verſtändigung'mit der Organiſation, erklärten,
ebenfalls Lohnforderungen geſtellt zu haben aber abgewieſen
und daher weiter zufrieden ſein zu müſſen. Die Bundesgeſellen
wurden aufgefordert, ſich der Organiſation anzuſchließen, dann
würden wir leichter zum Ziele kommen; die Vorlage wäre ſchon
hinter uns. Sie wollen aber auch hier den Schlauen ſpielen,
indem ſie erklärten, daß die paar Mann hierbei nichts aus-
machten, es kämen außer ihnen noch Arbeiter und Bierfahrer
in Betracht Streikbrecher würden ſie nicht machen.

Auf dieſe Ausſagen hin müſſen wir ſchon ſehen, daß wir das
Werk ohne die Bundesgeſellen fertig bringen. Es iſt auch
beſſer, man läßt den Bundesgeſellenverein aus dem Spiele,
damit ſie ungeſchoren aus dem Kampfe gehen.

Nach Aufforderung des Vorſitzenden, die gewerkſchaftliche wie
politiſche Organiſation nach allen Richtungen hin zu unterſtützen,
wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf die moderne
Arbeiterbewegung geſchloſſen.

Jm Leipziger Bierkrieg
hat ſich nun auch die Militärbehörde auf die Seite der
Brauereien geſtellt. Sie hat erklärt, im Bierkriege handele es
ſich nicht um eine Bedürfnisfrage ſondern um eine Macht-
frage, und es werde deshalb nun über jeden Saal, der auch
nur zu einer ſozialdemokratiſchen Wahl Verſammlung her-
gegeben werde, das dauernde Militärverbot verhängt
werden.

Bisher galt der Militärboykott nur für den Tag, an wel
chem eine ſozialdemokratiſche Verſammlung in dem betreffenden
Lokale ſtattfand.

Die Leipziger Brauereien 4327 jetzt den auswärtigen
Brauereien, welche Bier nach re liefern, wie den Eilen-
burgern, gedroht, ſie würden nach Eilenburg Bier für 10 M.
pro Hektoliter abgeben, wenn die Eilenburger Brauereien ihre
Lieferungen nicht einſtellen würden. Dieſe haben ſich indes
dadurch nicht einſchüchtern laſſen. Ringfreies Bier liefert auch
die Filiale der Halleſchen Brauerei Freyberg in Kleinzſchocher.

Für die Leſer im Verbreitungsbezirk des Volksblattes kommen
folgende Brauereien in Betracht:

Frhrl. v. Sternburgſche, Lützſchena,
Leipziger Brauerei Riebeck u. Ko.
Karl Berger, Merſeburg.

Letzterer liefert nach Halle ſehr viel Weißbier.

Vorfſicht, Arbeitsloſe!
Jn Zeitungen aller Parteirichtungen finden ſich Jnſerate, die

Beſchäftigungsloſen einen Nebenverdienſt von täglich 4 bis 5
und mehr Mark garantieren. Obgleich ſich dieſe Anpreiſungen
auf den erſten Blick als Schwindel charakteriſieren, giebt es
doch immer wieder Leute, die darauf hinein fallen. Denn
Stellen, die eine Tageseinnahme von 4 bis 5 Mk. abwerfen,
ſind in der gegenwärtigen Geſchäftslage nicht ſo häufig, daß ſie
als reiner Nebenbewerb in Betracht kommen. Wer nur einen
kleinen Ueberblick über die Faktoren hat, die im Wirtſchaftsleben
Angebot und Nachfrage der Ware Arbeitskraft regeln, für den
ſteht es feſt, daß durch die oben gekennzeichneten Ankündigungen
ein geriebener Geſchäftsmann lediglich Geld verdienen will, aber
nimmermehr einem armen Beſchäftigungsloſen dadurch Arbeit
und Verdienſt gebracht werden kann. So erhielt ein Arbeiter,
der auf ein ſolches Zeitungsinſerat baute, folgendes Benach-
richtungsſchreiben, das er uns zur Verfügung ſtellte:

Unter Hinweis auf nachſtehende Ankern ſchreiben
ſende ich auch Jhnen in 3 bis 4 Tagen mein Wer

„Allerlei Erwerb und Nebenerwerb“
ſeparat per Druckſache zu. Der Einfachheit halber geſtatte ich
mir den Betrag von 2.-- Mk. gleich pachten den Reſt
(1. Mk.) belieben Sie dann an meine Adreſſe einzuſenden,
bis Sie etwas verdient haben. Sollten Sie dasſelbe jedoch
nicht wünſchen, ſo bitte ich um geſt ſofortige Mitteilung per
Poſtkarte. Jhr Stillſchweigen betrachte ich jedoch als Ein
verſtändnis, daß ich das Buch abſenden ſoll.erf Ho achtungsvoll

Max Wendel, Dresden-A. 1.
Das beigefügte Anerkennungsſchreiben enthielt weiter nichts

als Empfehlungen des Buches, aus welchem ſich dann der
Arbeitsloſe einen „Erwerb oder Nebenerwerb“ herausſuchen ſoll.
Schreibt er nicht ſofort ab, dann kann er zwei Mark für eine
Sache bezahlen, die ihn nicht im geringſten zum Ziele führt.
Herr Wendel iſt zwar ſo freundlich, den Reſt von 1 Mk. erſt
zu erheben, wenn der Arbeitſuchende etwas verdient hat, aber
in Wirklichkeit hat doch der Beſchäftigungsloſe 2 Mk. geopfert,
die er für Nahrung c. viel beſſer hätte anwenden können. Wir
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warnen alſo dringend, auf derartige Inſerate hineinzufa
Schlimm genug, daß es Menſchen gibt, die die Notlage eines
anderen dazu benützen, um ihn auszubenten und dann ſeinem
Elend weiter zu überlaſſen.

Jn die gleiche Rubrik gehört ein Fall, der uns brieflich mit
geteilt wird. Wir geben dem Schreiber ſelbſt das Wort: „Als
ich mich dieſer Tage in einem hieſigen Barbierladen bedienen
ließ, kam ein auswärtiger Buchhandlungs-Kolporteur und pries
unter Fa auf die Empfehlung des Hofmarſchallamts ein
patriotiſches Werk an, welches auch die Protektion Kaiſer Wil
helms II. erhalten hätte. Es koſte wöchentlich 10 Pfg., ſoviel
werde doch jeder übrig haben. Als er ſah, daß einzelne
Anweſende Miene machten, das Werk zu abonnieren, trat er
ſchon ſicherer auf und bemerkte, es erſcheine in 18
und koſte monatlich 50 Pfg. Die Einbanddecke würde dazugeliefert und das Werk a eingebunden. Wirklich erhielt er

einige Unterſchriften von ſolchen, die eben nicht alle werden.
Dann aber kam die Sache gleich anders. Zur Vervollſtändigundes Werkes, ſo fügte der Kolporteur hinzu, gehören auch noch

Bilder und Geſchichten, die man dazwiſchen ſchieben könne, man
brauche nur dem Boten, der es bringt, die Beſtellung aufzu-
geben. Das Werk käme dann natürlich 18 und nicht 9 Mk.“
8 er Were Gewährsmänner. Wir können nur wiederholen:

orſicht!

Deutſcher Arbeiter-Abſtinentenbund (Sitz Berlin). Laut
Beſchluß der Konferenz der abſtinenten Arbeiter und Arbeiter
innen Deutſchlands, die am 13. und 14. April ds. Js. in
Bremen tagte, haben ſich ſämtliche Arbeiter Abſtinenz Vereine
Deutſchlands zu einer Zentralorganiſation zuſammengeſchloſſen,
welche obigen Namen führt. Die Arbeiter Abſtinenten hoffen
durch dieſe Organiſation eine nachhaltigere Propaganda gegen
den Volksfeind Alkohol inmitten der klaſſenbewußten Arbeiter-
ſchaft führen zu können. Alle den Bund betreffenden An-
fragen ſind zu richten an den Vorſitzenden W. Miethke,
Berlin N, W. 87, Roſtockerſtr. 14. Alle Geldſendungen wolle
man an den Kaſſierer, W. Giehm, Berlin S. 0. 33, Wrangel-
ſtraße 46, adreſſieren.

Ausſchreibung. Die Ausführung von Maler und An-
ſtreicherarbeiten in den Wohn und Betriebsgebäuden der Gas-
und Waſſerwerke ſoll im Wege der Wettbewerbung, zuſammen
oder in mehreren Loſen vergeben werden. Angebote ſind bis
Montag, den 18. Mai, vormittags 10 Uhr auf! dem Bureau
der Gas und Waſſerwerke, Unterplan 12, einzureichen. Die
Bedingungen liegen auf dem Bureau der Gasanſtalt I, Holz-
platz 7, aus, woſelbſt auch die Verdingungsanſchläge ent-
nommen werden können. Die Verwaltung der Gas und
Waſſerwerke.

Die Radrennen, welche am morgigen Sonntag auf de
hieſigen Rennbahn an der Merſeburger Chauſſee zur Ent-
ſcheidung kommen, werden zwiſchen dem n Meiſter-
fahrer Bouhours und dem vorjährigen Weltmeiſterfahrer
Görnemann- Berlin einen ausgezeichneten Kampf bringen,
in welchen der kleine Deutſchholländer Salz mann mit ſeinem
neuen Motor tatkräftig mit eingreifen dürfte. Dem ſport-
liebenden Publikum wird daher in dem über eine Stunde
währenden Rennen ein großer Genuß bevorſtehen. Auf die Be-
gegnung der beiden ausgezeichneten Herrenfahrer Baeßler-
Hannover und Hanſen-Berlin darf man nicht minder geſpannt
ſein. Wie wir hören, haben zu dem Rennen, das nachmittags
3/2 Uhr beginnt, verſchiedene hochgeſtellte Perſönlichkeiten ihr Er
ſcheinen zugeſagt, um ſich von den Fortſchritten, die in der
Bauart der Motorführungsmaſchinen im letzten Jahre einge
treten ſind, zu überzeugen.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Sonntag,
den 10. d. M., abends 8 Uhr findet große brillante Vorſtellung
des jetzigen, ganz hervorragenden Programms ſtatt, deſſen
Mittelpunkt die japaniſche g. ertruppe RiokokuFamily
bildet. Die ſtaunenerregenden Leiſtungen dieſer Elite-Truppe
finden beim Publikum allergrößten Beifall. Donnernder, nicht
enden wollender Applaus macht allabendlich das Haus er
zittern.

Vormittags von 114--1 Uhr FrühſchoppenFrei Konzert.
Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Das Chem

nitzer Volkstheater und Burlesquen-Enſemble wird von heute,
Sonnabend, den 9. d. Mts. ab, zwei neue, urkomiſche Einakter
Eine genehmigte Militärvorlage und Wer iſt der Mörder auf
führen, die, voll drolliger Szenen, die Lachmuskeln des Publi-
kums wieder in wer ſetzen werden. Morgen,
Sonntag, den 10. Mai findet bei günſtiger Witterung nachm.
4 Uhr großes Gartenkonzert des geſamten Theaterorcheſters, bei
ungünſtiger Witterung z ireeeer abends 8 Uhr
roße Vorſtellung ſtatt und ſei hierbei noch beſonders auf denaſatione en Sprung über eine Droſchke von Mr. Charles

Matthews, ſowie auf den Grotesque-Humoriſten Rügammer
aufmerkſam a der durch ſeine originellen Darbietungenallabendlich ſürmi chen Beifall erntet.

Zoologiſcher Garten. Die Fliederblüte iſt immer etwas
früher als die des Goldregens, aber der morgige Sonnta
wird beide nebeneinander zeigen. Um dieſen großen Genu
auch den weniger Bemittelten zugänglich zu machen, iſt nach
mittags, wie das Jnſerat der heutigen Nummer beſagt, der
Eintrittspreis ſtark ermäßigt. Wer ſeit dem vorigen Sommer
den Garten nicht beſucht hat, wird eine Menge des Neuen zu
Geſicht bekommen. Sowohl hinſichtlich der Der chen An
lage als auch bezüglich der Gehege und der Tiere. Vor allem
intereſſieren z. Z. die vielen jungen Tiere, Kamel, Muflon,
Mähnenſchaf, Kamerunſchaf, Gänſe, Enten, Puter und Hühner.
Von Neuerwerbungen dieſer Woche ſei nur erwähnt ein Schrei-
adler und 4 Vertreter der Steißfußhühner der Jnambu und
der SchopfTinamu, ſüdamerikaniſche Arten, die in weiteren
Kreiſen durch ihre einfarbigen aber lebhaft gefärbten Eier
bekannt ſind. Auch mit ihnen ſoll ein Verſuch gemacht werden,
ſie frei im Garten laufen zu laſſen, wie es mit den ne
erfolgreich geſchehen iſt. Die Zeit muß lehren, ob ſich das
Publikum derart für dieſe Belebung des Parkes intereſſiert,
daß es jeden Unberufenen an einer t der Tiere
hindert. Jn dieſer Woche mußte ein Bautechniker A. aus dem
Garten verwieſen werden, weil er den Goldfafanen nachſtellte;
zur Entſchuldigung wußte er nur anzugeben, daß er gemeint
habe, die Tiere ſeien ihrem Käfig entwichen und er habe ſie
wieder fangen wollen. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch noch-
mals darauf hingewieſen, daß alles Abpflücken verboten iſt,
auch das Abpflücken von Gras; möge ſich doch jeder, der Tiere
füttern will, die Küchenabfälle mitbringen.

Zeitz. Achtung, Arbeiteru. Genoſſen Von heute,
Sonntag ab, werden eine Anzahl Genoſſen von Wohnung zu
Wohnung gehen, um auf Liſten alle diejenigen
einzutragen, für die wir die Wählerliſten einſehen ſollen. Wir
bitten alle Arbeiter von Zeitz, unſeren Penohin die weiteſte
Hilfe zu leiſten, damit dieſelben ihre mühſame Arbeit bald er
ledigen. Wir haben die Abſicht, für alle Wähler, ganz e
zu welcher Partei dieſelben zählen, die Wählerliſte einzuſehen,
und alle eiepigen zu benachrichtigen und rechtzeitig, die
etwa nicht in der behördlichen Wählerliſte verzeichnet ſind.
Und daher iſt es uns lieb, wenn unſern Namenſammlern recht
viele Namen angegeben werden. Das hat für viele Wählerden Vorteil, daß ſe ſich nicht auf das Rathaus zu bemühen
brauchen. Diejenigen, die in der amtlichen Wählerliſte ver
zeichnet ſind, werden nicht beſonders benachrichtigt.

Aue bei Zeitz. Auf die Montag abend ſtattfindende
Verſammlung, in der die Frau unſeres Genoſſen Dr. David
ſpret. machen wir hierdurch nochmals aufmerkſam und er-
uchen beſonders die Frauen von Aue, Aylsdorf, Zangenberg

und Umgegend, recht zahlreich zu erſcheinen. Unſere Frauenund Mabchen müſſen ſich ebenſo gut wie die Männer um all



eenhe die treue Senſ n des

ſi alle VorE ſein, und daru uauch ſie ſich über thend be rDeshalb muß auch die gen n beſucht werden
Bernburg. Der Streik der Edarbeiter an dem Neub

der Gasanſtalt iſt beendet, e Arbeitern iſt der verſprochene

Stundenlohn bewilligt.
Oſterode a. H. MaurerStreik. Hier e heute die

Maurer die Arbeit nieder, weil die an die Meiſter geſtellten
orderungen v bewilligt nd. n iſt der Maurermeiſter

n ge gge e auf der Suche nach Arbeitskräften. Man
Eiſenberg. Nachdem die Fordernng d iſiertR 4 re Stundenlohn um 8 Pf n den

rn elehnt worden, e ammlung der Maureram Mittwoch mit 52 gegen 20 Stimmen den Krusſtand be
ſchloſſen, daher ſtreiken ſämtliche Maurer. Der Stundenlohne e ehe in ten ſä Dret

elage erenzen gten ſämt reher inder Reineckſchen Sie ihre Stellungen darauf wurde
dem übrigen Perſonale, ſoweit es einer Organiſation angehörte,
die Kündigung mitgeteilt.
zu Bigep. daß auch Zahna nicht hintanſtehen will!

ſgdchurſ Der verſchwundene Trainfoldat.
Nach ſieben Wochen geht unſerem Magdeburger Bruderorgan
jett eine Berichtigung des Generalleutnants v. Hinden-

urg zu. Unſere Leſer werden ſich des tragiſchen Falles noch
erinnern, wir geben die Berichtigung in ihrem Wortlaut wieder

Magdeburg, den 7. Mai 1903.
Die Redaktion wir auf Grund des S 11 des Reichs-Preß-

geſetzes um Aufnahme folgender erſucht:
Die am 17. 3. 1908 ausgegebene Nr. 64 der Volksſtimme

enthält unter der Spitzmarke „Der verſchwundene Train-
ſoldat“ die Behauptung, der e d riedrich Heyer von
der 3. Komp. Magdeb. TrainBataillons Nr. 4 habe Soldat
werden müſſen, obwohl er bei ſeinem Eintritt in die Armee
einen verkrüppelten Fuß und einen doppelten Knöchel gehabt
und Unfallrente bezogen habe.

Von dieſe Behauptung iſt nur richtig, daß Heyer zur Zeit
ſeiner Einſtellung ins Heer eine Unfallrente bezog,, dagegen
war er zur Zeit der Aushebung im Jahre 1902 nach ärztlichem
Urteil nicht nur Retzttanig für den Train, ſondern ſogar für
die Jnfanterie, und beſaß weder einen verkrüppelten Fuß noch
einen doppelten Knöchel.

Heyer hat am 6. 10. 1900 als Tagelöhner einen Unfall durch
Ueberfahren des rechten Unterſchenkels erlitten am 10. 1. 1901
war die Verletzung geheilt, nur nach beſonderen Anſtrengungen
trat eine Anſchwellung des verletzten Fußes auf, welche eine
Unterbrechung der Arbeit auf einige Tage bedingte; Heyers
Erwerbsfähigkeit wurde als um 20 Prozent vermindert er
achtet; auf Grund einer am 9. 1. 1902 erneut vorgenommenen
ärztlichen Unterſuchung wurde eine Verminderung der Er-
werbsfähigkeit um nur noch 10 Prozent feſtgeſtellt und vom
unterſuchenden Arzt eine völlige Heilung in Jahresfriſt in
Ausſicht geſtellt. Bei der Muſterung im Juli 1902 wurde
Heyer, der beim Erſatzgeſchäft des Jahres 1901 wegen zeitiger
Untauglichkeit auf ein Jahr zurückgeſtellt war, für völlig taug-
lich zum Militärdienſt befunden der verletzte Fuß wies nurnoch eine Narbe auf dem Fußrücken auf, aber keine Kuochen
auftreibungen oder Deformitäten. Letzteres hatten auch ſchon
die Gutachten der beiden Aerzte der Unfallverſicherung feſt-
geſtellt. Es war alſo die vom Unfallverſicherungsarzt in

in Ausſicht geſtellte Heilung bereits zur Zeit der
uſterung eingetreten.
Uebrigens hat auch die aus Anlaß des Ablebens des Heyer

geführte gerichtliche Unterſuchung keinerlei Beweis dafür er
bracht, daß der Mann infolge des Jahre zurückliegenden Un
falls nicht im ſtande geweſen wäre, ſeine Dienſtobliegenheiten
zu erfüllen.

von Hindenburg,
Generalleutnant, allerhöchſt m d Führung des 4. Armeekorps

eauftragt.Bei der Berichtigung fällt zunächſt auf, daß der Herr General

leutnant ſo unheimlich lange Zeit zur Ermittelung des Tat-
beſtandes gebraucht hat. Jm übrigen beſagt das ziemlich lange
Schriftſtück nur dasſelbe, was in dem auch vom Volksblatt über
nommenen Artikel behauptet wurde, daß nämlich ein Unfall-
rentner noch zur militäriſchen Dienſtleiſtung herangezogen wurde.
Die dankenswerte Berichtigung beweiſt ja gerade, daß die
militäriſche Aushebung in einer Weiſe ſtattfindet, welche alles
bisher für möglich Gehaltene übertrumpft. Nicht genug, daß
der Herr Generalleutnant von Hindenburg ausdrücklich beſtätigt,
daß der zum Militärdienſt beſtimmte Trainſoldat bis zu ſeinem
Eintritt in das Heer Unfallrente bezog, wird auch noch mit-
geteilt, daß am 9. Januar 1902 von einem im Dienſte der Be
rufsgenoſſenſchaften ſtehenden und von dieſer beſoldeten, alſo
keineswegs zu gunſten des Rentners befangenen Arzte aus
drücklich eine Heilung des Unglücklichen „in Jahresfriſt in Aus-
ſicht geſtellt worden iſt. Das hielt aber die Heeresverwaltung
nicht ab, den Mann bereits im Juni desſelben Jahres zur Ein
ſtellung in den Dienſt vom 1. Oktober des gleichen Jahres zu

beſtimmen! SDie Leſer erſuchen wir vor allem, die letzten drei Sätze des
vorletzten Abſatzes der „Berichtigung“ genau zu leſen. Die
Gutachten der beiden Aerzte der Unfallverſicherung hatten feſt
geſtellt, daß noch eine Narbe auf dem Fußrücken war, wenn
auch wie der Herr Generalleutnant mitteilt keine Knochen
auftreibungen oder „Deformitäten“ mehr vorlagen. Wie kommtaber der Herr Generalleutnant dazu, zu ſchreiben „Es war

alſo die vom Unfallverſicherungsarzt in Jahresfriſt in Ausſicht geſtellte Heilung bereits zur Zeit der Muſterung einge

treten.“ Dieſes „alſo“ erſcheint uns nichts weniger als be-
gründet, im Gegenteil bewies ja eben gerade jene Narbe auf
dem Fußrücken, daß die Heilung noch nicht völlig beendet war.

Wäre die Narbe von der Art geweſen, daß die Aerzte die
Heilung dadurch nicht für beeinträchtigt gehalten hätten, dann
hätten ſie beſtimmt die Einſtellung der Rentenzahlung be-

fürwortet. d dNicht nur vom Standpunkt der Humanität ſondern auch
nach den Grundſätzen des Militarismus ſelbſt war alſo die

Aushebung übel angebracht. gEs bleibt alſo nür zu wiederholen, was wir ſchon früher
ſchrieben „Das deutſche Volk wird dieſen neuen Fall als

neues Material gegen den Militarismus zu e haben.
Zum mindeſten aber iſt zu verlangen, daß geſetlich feſtgelegt
wird, was eigentlich auch ohne Geſetz ſelbſtverſtändlich ſein
ſollte, nämlich daß kein Unfallrentner Soldat werden darf!

Wittenberg. So a e 3 r dar der Verein.Dienstag, den 12. d. abends 82 Uhr findet bei Otto,
Töpfexſtraße, eine wichtige Sitzung ſtatt. Genoſſen, be
teiligt Euch gnaeſgt der Wahl rege an der Sitzung die
Tagesordnung erheiſcht dringend das Erſcheinen aller Mit

Oeffentliche Volksverſammlung. Dieahna. effentlicheſchon einmal geplante Verſammlung findet beſtimmt heute,
Sonntag, nachmittag um 3 Uhr auf dem Grund tück des Ge
noſſen Wilhelm Heinrich, Vor der Stadt Nr. 2, ſtatt. rig
tags Kandidat Genoſſe Maurer Wilh. Fritz ſch rh r
Referat. Alſo auf, Genoſſen, alle Mann zur Stelle! Es gi

Kleine Provinzial Rachrichten.
fziegelei in Mückenberg ſtürzteni iſen Arbeiter herab, ber dabei
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d di nruo noch Lipvenbeſcadiauna erlitt.er 7 etzte iſt Vater von Mndern und mußte nach dem

enhauſe überführt werden. Am Bahnbau Garde-
Wäre albe war ein Arbeiter mit dem Einſchlagen von

len beſchäftigt, als ſich das Eiſen der dazu benutzten Axt
vom Stiel löſte und ihm durch Zertrümmern der Schädeldecke
eine lebensgefährliche Verletzung beibrachte. Durch ſeinen
Hausboden gebrochen iſt der Fleiſcherm Döring in Nord-
hauſen und anſcheinend ſchwer verletzt. J Göſener
Tonwerke ſtürzte eine Lokomotive infolge eines itterregensum, der Lokomotivführer konnte ſich et durch Abſpringen
retten. Verſchwunden iſt in Bitterfeld der 31 jährige E. J.,
der an einem rigen Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen be
gan en hatte; auch ſoll der geiſtig nicht ganſſermale verſchiedene

nder mit Totſteck en bedroht haben. Mit dem rechten Arm
griſhen die Puffer zweier Straßenbahnwagen geriet in

agdeburg der Schaffner Schoof; der Gequetſchte
mußte ins Krankenhaus überführt werden. In der Fabrik
von Smith in Buckau fiel dem Former Wolf ein Stück Laſt
eiſen derarag auf das rechte Bein, daß er eine erhebliche Ver
letzung erhielt und in das Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Eine gutgekleidete männliche Leiche wurde geſtern aus dem
Graben der Schanze an der Mittelſchule in Wittenberg
herausgeholt.

Aus dem VReiche.
Braunſchweig. Kein Fruchteis mehr auf der Straße.

Seit 13 Jahren fabriziert hier ein Jtaliener im Sommer dieſes
und bietet auf Handkarren in den Straßen feil.

ie Polizei hat dies in dieſem Frühjahr verboten. Das Verbot
oll auf Betreiben hieſige ehrer und Konditoren erfolgt ſein.
as Miniſterium hat ſich der Polizeiverfügung angeſchloſſen,die von den Rechtsanwälten Neſſig und eihſel

wurde. Seit drei Wochen ſchweben außerdem in der Sache
Verhandlungen zwiſchen dem hieſigen und dem italieniſchen
Miniſterium.
Hannover. Eine Windhoſe hat am Montag nachmittag
in Begleitung eines Hagelunwetters im Südweſten Hannovers
ſchweren Schaden angerichtet. Die Windhoſe hatte ſich ſüdlich
Wülfinghauſen entwickelt und war dann über das Dorf
Wülfinghauſen und Holtenſen weiter gezogen, alles zerſtörend,was ihr in den Weg kam. An der e von Eldagſen nach
Alferde wurden ganze Reihen ſtarker Obſtbäume entwurzelt
und weit fortgeſchleudert. Zahlreiche Baumkronen wurden ab-
gedreht und alte knorrige Eichen, deren Stamm ein
Mann, nicht umfaſſen kann, wurden geknickt, wie man ein
Streichholz zerbricht, andere mit den Wurzeln aus der Erde
geriſſen. gß vor Wilkenburg kam die Windſäule zum
Stehen und löſte ſich mit lautem Knall, der von einem hellen
Feuerſchein begleitet war, auf. Als ein Glück muß es bezeich
net werden, daß die Windhoſe nicht die Dörfer direkt berührt
hat. Jn dieſem Falle wäre der Schaden unermeßlich geweſen.
Von der Stärke des Wirbelſturms kann man ſich ſo recht ein
Bild machen, wenn man erfährt, daß ſchwere mit Kalk beladene
Wagen hochgehoben und eine weite Strecke fortgeſchleudert
wurden. Eine Herde Schafe wurde von dem Wirbel ebenfalls
erfaßt, zu einem Knäuel zuſammengedreht und teilweiſe in die
Luft gehoben. Der Schäfer hatte noch gerade Zeit gehabt,
unter einer Brücke Schutz zu ſuchen. Menſchenleben ſind, ſo-
weit bis jetzt bekannt geworden iſt, bei dem Unwetter nicht zu
beklagen geweſen.

Alfeld. Aus Liebeskummer erſchoſſen hat ſich
Dienstag nachmittag im Hannover-Kaſſel ein
junges Mädchen im Alter von 18 Jahren. Das junge Mäd-
chen iſt die Tochter des Maſchinenmeiſters W. aus Dortmund.
Sie reiſte nach Hannover ab, um hier ihren Bräutigam, einen
Geſchäftsreiſenden, zu beſuchen. Das junge Mädchen begab
ſich unverhofft in die ihres Bräutigams und wut
hier die Entdeckung machen, daß derſelbe eine Frau bei ſich
hatte, die ſich als ſeine Geliebte entpupte. Fräulein W. rief
ofort: „Jch fahre jetzt nach Kaſſel!“ Der Bräutigam fuhr
hr nach und glaubte ſie auch in Kaſſel zu finden. Hier erſt

erfuhr er von Eiſenbahnpaſſagieren, daß ſich ſeine Braut im
r bei Alfeld erſchoſſen habe und die Leiche in
Alfeld zurückgeblieben ſei.

Düſſeldorf. Wegen Meineides wurde der Leutnant a. D.
v. Löw zu eineinhalb Jahren Zuchthaus verurteilt. Derſelbe
hatte in Beziehungen zu der Frau eines Baumeiſters Eck ge-
ſtanden, dies aber abgeleugnet. Frau Eck beging, als ſie ver-
haftet werden ſollte, Selbſtmord durch Gift. Der Gerichtshof
begründete ſein mildes Urteil damit, daß der Angeklagte bei
wahrheitsgemäßer Ausſage über ſeine ehebrecheriſchen Bezieh-
ungen zu Frau Eck ſich ſelbſt einer ſtrafbaren Handlung be-
zichtigt haben würde.

Zerbſt. Soldatenſelbſtmord. Auf dem Schießſtande
erſchoß ſich der Gefreite Harniſch von der 8. Komp. des Anh.

nfanterieregiments. Furcht vor Strafe er war etwas zu
pät zum Dienſt angetreten!! ſoll die Veranlaſſung ge-

weſen ſein. Der Kadavergehorſam, der von den Soldaten
verlangt wird, hat auch dieſes Opfer verſchuldet.

München. Prinzeſſin Luiſe. Wie die Münch. Ztg. aus
Salzburg meldet, verlautet im dortigen Hofmeiſteramt, daß der
Zuſtand der neugeborenen Prinzeſſin noch immer beſorgnis-
erregend ſei, da das Kind ſehr ſchwächlich iſt und nur ſehr
wenig Nahrung zu ſich nimmt. Wegen des ſchwächlichen Zu
n Kindes mußte die Taufe noch am Tage der Geburt
tattfinden.
Mannheim. Der wegen Sittlichkeitsverbrechen

an Kindern verhaftete altkatholiſche Pfarrer Bauer machte in
der Nacht zum Freitag einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich
die Pulsader öffnete. Durch einen in die Zelle tretenden Auf-
ſeher konnte er vor dem Verbluten bewahrt werden.

Freiburg i. B. Zum Soldatenſelbſtmord. Wie vor
einigen Tagen gemeldet wurde, verübte der aus Hamburg
ſtammende Unteroffizier Kluth von der 9. Kompagnie des hie-
ſigen Jnfanterie-Reg. 113 Selbſtmord. Es verlautet nunmehr,
daß auf Grund von Briefen Kluths gegen einen Vor-

eſetzten Unterſuchung eingeleitet ſei. Die Briefe ſind be-
ſchlagnahmt worden, eine Reihe von Zeugen wurde bereits ver
nommen.

l angefochten

Vermiſchtes.
Fünfzig Tage ohne Speiſe unter der Erde hat ein

Kohlenarbeiter bei Charkow zugebracht. Jn einer Bulazelſchen
Mine war Mitte März der Bauer Jerochin ſpurlos ver-ſchwunden. Dieſer Tage fanden ihn andre Arbeiter in einem
der wenig beſchrittenen Stollen, nachdem ſie ſein Stöhnen ge-
hört hatten. Der Unglückliche hat fünfzig Tage unter der Erde

ugebracht und iſt zum Skelett abgemagert. Trotz der langengehe beſindet er ſich bei vollem Bewußtſein und ſeine
räfte beginnen langſam wie rn vrer Man hofft, ihn völligwiederherſtellen zu können und iſt der Anſicht, daß er in einer

Art Lethargie gelegen habe.
Ein Attentat wurde auf den Expreßzug Orleans-Etampes

verübt. Mehrere Steinblöcke von größerem Umfange waren
in der Nähe von Lardy auf die Schienen gewälzt, ſo daß die
Lokomotive und mehrere Wagen entgleiſten und verſchiedene
Paſſagiere verletzt wurden. ie Urheber des Attentats ſind
noch nicht ermittelt.

Wegen urergergaung von Geldern der Unterſtützungs-
kaſſe für die Polizeibeamten wurden in Turin der
Kommandant der ſtädtiſchen Polizei Ferrari und der Wacht-
meiſter Scotti vom Amte ſuspendiert; ein Defizit von
25,000 Liren iſt vorhanden. Ferrari behauptet, er habe 8500 Lire
nur als Vorſchuß, zu dem er berechtigt ſei, erhoben die übrigen
16,000 Lire fielen dem Scotti zur Laſt, der ſeinerſeits alle Schuld
ſeinem Vorgeſetzten in die Schuhe ſchieben will. Ueber Unregel-
mäßigkeiten in der Verwaltung der Kaſſe liefen ſchon ſeit einiger

n e eee-

gen muß das Ergebnis der eingeleiteten gerichtlichen Unter-
uchung abgewartet werden.

in e und ein noſſe hatte ſieu de vorigen ahres im Gemeindera net be Jm

Letzte Nachrichten.
Verlin, 9. Mai. Eine Briefexploſion ereignete ſich dieſer

Tage auf dem Briefpoſtamte beim Stempeln von Brief-
ſen n Als der Unterbeamte einen umfangreichen Brief
unter Anwendung des Hammerſtempels mit dem Aufgabe-
ſtempel verſah, ertönte plötzlich ein Knall. Aus dem Briefe
ſtiegen dichte Rauchwolken empor. Verſonen wurden nicht
verletzt, doch ſind eine Anzahl Briefſendungen angeſengt. Jn
dem Briefe waren 200 Wachsſtreichhölzchen und eine ſilberne
Zündholzdoſe. Der Beſitzer iſt ermittelt.

Glauchau, 9. Mai. Eine große Webereiarbeiterausſperrung
a hier bevor: Infolge von Differenzen haben bei einer

igen Firma rbeiter die Arbeit niedergelegt. Fallsieb onnabend die Arbeit nicht wieder aufgenommen iſt, erfolgt

er eſperrung, welche mehrere Hundert Arbeiter betreffen
würde.

Göttingen, 9. Mai. Jm Flecken Wagke iſt eine Diphtherie-
Epidemie ausgebrochen, welcher bis jetzt 20 Kinder zum Opfer
fielen. Die Sanitätsbehörden haben die umfaſſendſten Vorſichts
maßregeln getroffen.

London, 9. Mai. Nach Blättermeldungen traf eine amtliche
Benachrichtigung von der Wiederbeſetzung Niutſchwangs durch
Rußland ein. Rußland ſoll Schritte getan und China die Be-
dingungen mitgeteilt haben, unter welchen es Niutſchwaug
räumen will. Obwohl in dem amtlichen Telegramm über
kriegeriſche Maßnahmen Rußlands nichts verlautet, iſt man
doch der Anſicht, daß Rußland nichts unverſucht laſſen wird,
China nachgiebig zu ſtimmen.

Algier, 9. Mai. Eine franzöſiſche Karawane wurde, 25 Kilo
meter von Taghin entfernt, angegriffen; der Transport war
nicht von Militär begleitet.

Sriefkaſten der Redaktion.
A. R. M. Die Miete muß von der Frau bis 1. Oktober

bezahlt werden.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Mai.

Aufgeboten: Schmied Pfeiffer und Berta Krüger (Berg-
ſtraße 4 u. Steg 6). Dienſtbote Peter und Sellma Müller
(Niederholzhauſen, u. Halle). Stanzer Laſarek und Anna Kluge
er Ppfele) Arbeiter Schäfer und Minna Ulrich (Porſt und

netſch).
Geboren: Kaufmann Erſtmann T. (Gr. Ulrichſtraße 4/5).Wagenführer ung T. (Merſebüegerſtr. 158). Former Genſcher

Beeſenerſtr. 11). Redakteur Teske S. (Pfälzerſtr. 5).
Arbeiter Walter T. (Lilienſtr. 2). h Moritz T. (Kleine
Fwebgoſſe 7). m. Tiſchendorf T. (Steinweg 13). Kauf-
mann Sommer T. (Südſtr. 55). Schneider Göckel S. (Kleine
Klausſtr. 14). Schiffer Kühnemund T. (Schützenſtr. 20). Zimmer
meiſter Zabel S. (Mauerſtr. 8).

Geſtorben Margarete Mundt, 23 J. (Klinik). Arbeiters
Hirſch T., 9 Mon. (Hochſtr. 19). Handlungsgehilfe Wernicke,
21 J. (Klinik).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 7. Mai.
Geboren: Steinſetzmſtr. Buttler S. (Schillerſtr. 41). FormerPritzſch S. (Zietenſtr. 33). Arbeiter Herrmann T. Kodennt.

a b Saufgann per S e r Eeſfin
eftorben: uhmacher wanherz T.,ſtraße 28). Rangierers Müller S., 10 ken Weidenplan 2

8. Mai.
Aufgeboten: Former Bennewitz u. Minne Brodte (Große

Wallſtr. 8 u. Wilhelmſtr. 29). Buchhalter Friedrich u. Friederi
Telle (Gr. Goſenſtr. 31 u. Eichendorffſtr. 40). Reiſende Germo
und Emma Bielert (Gr. Goſenſtr. 11 u. Mansfelderſtr. 59).

Geboren: Schloſſer Hilpert S. Geiſtſtr. 35). Schloſſer
Gröſchner S. (Trothaerſtr. 54).

Geſtorben: Eine unbekannte männliche Perſon, etwa 40 J.
Witwe Macht, 59 J. (Diakoniſſenhaus). Bäckermſtrs. Gronitz
Ehefrau, 52 J. (Burgſtr. 12).

Zeitz, vom 27. bis 3. Mai.
Eheſchließzungen: Gelbgießer Wagner und Luiſe Wagner.

Jngenieur Renno in Buchſchachen und Marie Ritter. d tru
mentenmacher Forth und Berta Zetzſche. Korbmacher Remele
und Marie Schuſter. Schuhmacher Pillhardt zu Rasberg und
Eliſe Berthold. Kaufmann Pohle und Emilie Reinhardt.
Geboren: Nachtſchutzmann Weber S. Arbeiter Steiner T.

Kontoriſt Taupitz T. Tiſchler Graumüller T.
Näther T. Arbeiter Werner S. Stellmacher Gerhardt T.
Arbeiter Engelhardt S. Arbeiter Friedemann S. Bremſer
Eichhorn S. Handelsmann W eerg S. Kellermeiſter
Walther T. rbeiter Bogenſchneider S. Fleiſchermeiſter
Fiedler T. Kaufmann Penndorf S. Arbeiter Leichſering T.
Korbmacher Fritzſche S. Bergmeiſter Schützmeiſter S.

Geſtorben: Guſtav Schöneich, 2 Mon. Handarbeiters
Lätzſch T., totgeb. Friedrich Schmidt, 11 Mon. Willy Seidel
2 Wochen. Kaufmanns Penndorf S., totgeb. Otto Findeiſen,
1 Mon. Böttchermſtr. Weiſe, 75 J
e

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins für Halle und den Saal-kreis.

Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrati-
ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unent-
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von ea. 100
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2

Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,
ben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu

entrichten. Weigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
verliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden
Sonntag von 11 bis 1 Uhr mittags.

Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt
findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben.

4.
Der Leſer iſt für den guten Zuſtand des entliehenen Buches

verantwortlich. Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.

antwortlicher in



ſnerrannt i Ansvati Ais desonders preiswert empfenle:

oppen StoffeTleiderstoffen n
dietet mein Spezialhaus, in riesiger Farben Answahl Meter TS5 Ff., 1.--, 1.25, W0 etc.

Voile, Ctamine und Grenadine
entzückende Farben in glatten und Noppen-6eweben

T Spp ers 7 Meter J. 25, 150, 175 etc.

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13--15. Waschstoffe und Musseline
Ziusen, Unterröcke, Tücher etc. in reichster Auswahl. in enormer Ausvahl.

J r Welt Famrana, Ha inHailiesche Rad Rennbahn en e
an der MWerſeburger Chauſſee, gegenüber der Krtillerie-Kaſerne. Schades Schützenhaus

Sonntag den 10. Mai nachmittags 3 Uhr Canzier änzenen.
Internatonales Dauer Kennen über eine Stunde e

t mit Motor-Schrittmachern. Sonntag: Sesellsohafts- Abend,h De Große Flieger-Rennen. FF Hervorragende Konkurrenz. Es ladet freundlichſt ein.C. Förſter.

Gastspiel des Chemnitzer Vaolkstheater und

Burlesquen-Ensembles.

Eine genehmigte Militärverlage.
Militärburlesque in 1 Akt.

Hierauf: Wer iſt der Mörder?
Urkomiſche Burlesque.

Außerdem das
brillante Spezialitäten Drogramm:
Der Sprung über eine Droſchke

von Charles Matthews
ChampionSpringer.

Hedwig Morn
Bariton Sängerin.

Rügammer
Grotesk- und TanzHumoriſt.

Benedetti u. Stewart
pantomimiſtiſch-akrobatiſche Szene.

Dröses Velograph

Damen Konfektion

Paul Sommer
Leipzigerstrasse

Naumbur 4 2h Donnerstag den 14. rei 8 Uhr g „Schwarzen Adler“ Walhalla Theater. ApolloThe uten

P g Direktion An u t Nur S MarkO Aie größte Serſelien dieſer Saiſen! an terten nan 37 ez von Frau Pr. David, Mainz. Haupt Bahnhofes. Anzahlungh Zu dieſer öffentlichen Volksverſammlung ſind Frauen hierdurch i itt 5beſonders eingeladen. Der Einberufer. Im erj al gonsſes v cittag e o o

e t rer 4 4 At8 S p gr. Gorier Wonrere Anzug, Se 9 u Pepren n e Paletot, S5 et. 2 7 Biogoku-Family r en
gr. endvorstellung. S Sportwagen, JR gaiſerl.

Perſonen 8
in ihren ſtaunenerregenden, un-

erreichten LeiſtungenGrößtes SpezialGeschäftshaus am Plahr. älteren
und weitere 8 Glanznummern.

10 Mimnut. v. Bahnhof.

Sonntag den 10. Mai tvormittags von 115 -1 Uhr
ar. FrühſchoppenFreiKonzert.

e Abends 8 Uhrgrosse brillanteVorstellung
Kleiderſekretär, echt nußbaum, 35

Vertikow, echt nußbaum, 40 Stegtiſch 10 greß Pfeilerſpiegel ſt
Konſol 26 53 4 Rohrſtühle, à 3.50
Bettſtelle mit Matratze 20 .4, Küchen

Kkorpulentesten

Piguren

e v e s

2 T c S

S I r lebende Photographien. k 18 ſowie gebrauchte Ladenehe eS m agroße Lorräthe u t Aas rer Sndwig Wuchererſtr. 31.
in ſertigen e e 5) vAuzäzen Morgen Senntog Neu eingeführt fiseh Vervand Haus Germania

t e Beſtes Fabrikat et lebai Mat eringePaletots e Vereins Kränzeohen. rh Gvierzu ladet ergebenſt ein und W J aren an ler zZecherel Riwin: Franke in er Agen mee
a. aveloois L S Zäc erei K win Fran e y Meine Zahnhalsbänder,

ZTeitz, Schützensir.
e Jeden Sonntag früh ſ. Speckkuchen

und ff. anderen Kuchen.

à Stück 1.00 M., erleichtern den Kin-
dern das n gan weſentlich.

Ernst Fischer, Horitrawinger

Er friſchmelkende Zi r gelammt, ſchweizer R iſt zu verkaufen von Franz Die v Nietleben,
Eisleberſtraße 5.

J6ppen
Hosen

u. ſ. w. e l Sarantiert reines Roggenbrot.
im nirdrigken Groß Poſten Gartenmöbel

e t

e n m r wen b Wurst- und Fleischwarene S e e e Be a es 2 J 77 el aßeS S r 5 c S S e e e e Gartengeräte, Werkzeuge n. an
a z m iſenwaren empfiehlt Ge S. e Eine Weinkelter billig zu verkaufen

2 ornſchein, Gr. Märkerſtr. 9.Auswahl verkauſt billig grosse an Mueik. S in h a kaufen jeder

rei 18Preiſen Bänke, Tiſche, Stühle 2 Jahrräder 30 und 55 M. zu ver

in empfehlende Erinnerung.

e z e e Merſeburger-a Fani Sckneider, ſtraße F. 87 C eipzig erſtr aß e 87. Naumburg a. S., Moritzſtraße 43, 1. Et.

J. Sternlicht, Alter Markt 11. l. Brauhausſtr. 20. Schlafſt. zu verm. Kl. Ulrichſtr. 24, III r.

am Fager. berkonft ſehr billig tenſen. Hoſmant, Seiptigerar. 27.

HeckKlIa u

M mee ne Roter Kdller, Jrotha. S Schnelder für hellen Sisdiats Harz l

Körbe mit enailſierten Cuſah a Stüct 190, 22, 290 900, 550 R

Friedrich Peileke von 15 Rark an. Bringe meine vorzüglichen

Fteiſherei mit Wotorbetrieb.

C getragen, aber gut erhalten, in großer Sonntag von nachm. 4 Uhr an hafte Ar beiter- Anzüge Papier- II Pappenabfälle Tüchtzge ſtellt ein

Spezialität: Einfache unch elegante kuchen -Einriohtungen.

eeheigerſtahe, Burrghardt Becher Searueftet,
am Hallmarkt.Deutſchlands größtes Spezial Geſchäft. Fernsprecher 1226. Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Verlag und für die Jnſerabe verautwortſio: Auguſt Groß Druck der Halleſchen GeuoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m b. H) Halle a. S.
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Kriegsgericht der S. Diviſton.
Die Glaubwürdigkeit d Halle a. S., 8. Mai.

e Glaubwürdigkeit der Zeugen ſpielte wieder eine be
deutende Rolle in der Sache des Unteroffiziers Guſtav Müllervom Küraſſier- Regiment Nr. 7 in Halberſtadt, M., von Beruf

Landwirt, iſt am 1. Oktober 1898 als Freiwilliger eingetreten
und hat bisher gut geführt. Er wurde der Mißhandlung
und vorſchriftswidrigen Behandlung Untergebener in mehreren
Fällen beſchuldigt, indem er in der Zeit vom Oktober v. J. bis
zum Februar d. Js. Rekruten und auch ältere Mannſchaften
geſtoßen, getreten mit Stöcken, geſchlagen und in anderer Weiſe
mißhandelt hatte. Zu der Verhandlung, die von früh 9 Uhr bis
nachts 412 Uhr dauerte, waren etwa 40 Küraſſiere als Zeugen
geladen. Das Kriegsgericht, beſonders der Verhandlungsführer
und Ankläger gaben ſich die denkbar größte Mühe, die Wahr-
heit zu ermitteln wiederholt wurde Zeugen, die nicht mit
der Wahrheit herausrücken wollten, das Meineidsverfahren an

ekündigt, noch nachmittags 5 Uhr wurden telephoniſch von
lberſtadt zwei neue Zeugen berufen aber es war nichtmöglich, das zu erforſchen, was zur des Sachver-

'halts nötig war. Trotzdem Mannſchaften in Abwesenheit des
angeklagten Unteroffiziers vernommen wurden, und trotz aller
Disziplin konnten eine Anzahl Zeugen wegen voller
Unglaubwürdigkeit nicht vereidigt werden. Weſſen
unheimliche Macht und Terrorismus es kann auch eine
gewe Solidarität ſein dazu beigetragen hat, daß Miß-
andelte und auch andere Mrergetpe offenbar mit der Wahr-

heit hinter dem Berge hielten, blieb heute vorläufig noch ein
Rätſel. Der Verhandlungsführer kündigte aber an, daß die
Sache jedenfalls noch weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft ziehen
wird. An das Tageslicht gekommen ſind die Sr. aftaten des
Angeklagten erſt am 26. Februar durch den Küraſſter Reich,
den jener Unteroffizier mit ſeiner ſchikanöſen Behandlung be-
ſonders ſcharf aufs Korn genommen hatte. Dieſer unglückliche
Menſch hatte die Dreſſur des Unteroffiziers nicht mehr ertragen
können und am Morgen des 26. Februar zur Waffe ge
griffen, um ſeinem Leben ein Ende zu machen. Nach
einem Knall wurde der Rekrutenoffizier Graf zu Dohna auf
die Stube Reichs gerufen und man fand R. blutend am Boden
liegen. Er hatte ſeinen Karabiner mit einer Platzpatrone ge-
laden und ſich dann in die linke Bruſt geſchoſſen. Da die
Platzpatrone aber erſt die Kleidungsſtücke durchdrungen hatte,
waren die Verletzungen nicht lebensgefährlich geworden. Reich
kam in das Lazarett und war bis zur Verhandlung von dendes Selbſtmordverſuchs noch nicht wieder hergeſtellt

r verſpürt noch Schmerzen, und die Wunde iſt noch nicht
wieder geheilt. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß
der Unteroffizier beſonders gern mit Stöcken von Hürden
auf Untergebene losgeſchlagen hatte. Bei dem Voltigieren hatte
er beſonders die Küraſſiere Möbus und Reich mit ſolchen Prügel
bedacht. R. hatte infolgedeſſen einmal s Tage blaue Flecke
und Schmerzen. Mitte Februar war Reich einmal aufge-
fordert worden, nachts 12 Uhr ſeine Sachen R zeigen, damit

ihn der Unteroffizier kontrollieren könne. Reich kam dieſer
vorſchriftswidrigen Aufforderung nicht nach und wurde infolge
deſſen am andern Morgen von dem Unteroffizier außerhalb der
Dienſtzeit in unverſchämter Weiſe gepeinigt. Er mußte auf
einem Bein ſtehen, auf einem Bein Kniebeuge machen,
im Stalle den Flankierbaum ſtrecken und ſchließlich
Laufſchritt machen, bis er umſiel. Dann ging der Unter
offizier auf die Mannſchaftsſtube und ſagte: „Den Reich
habe ich einmal ordentlich geſchliffen, weil er
geſtern nacht 12 Uhr nicht angetreten iſt.“ Am
25. Februar waren dem Reich die Schuppenketten abhanden ge
kommen. Es war ihm der Rat erteilt worden, ſolche bei
dem Quartiermeiſter geben zu laſſen. R. glaubte ſich aber
durch das Fordern von Schuppenketten noch weiteren Unan
nehmlichkeiten auszuſetzen er war auch der Meinung, er müſſe
verloren gegangene Sachen bezahlen, und lief deshalb herum,
um ſich von einem Kameraden ein Paar ſolche Dinger zu borgen.
Noch am Abend desſelben Tages ſagte der Unteroffizier zu
Reich: „Wenn Du morgen keine Schuppenketten haſt, dann
mache Dich darauf gefaßt, Du kriegſt noch mehrWichſe wie ſonſt.“ Am Morgen des 26. Februar lief der
W bei den Kameraden umher, um vor dem Dienſt
noch Schuppenketten zu bekommen; es gelang ihm aber nicht.
R. dachte an ſeinen böſen Vorgeſetzten, der ihm kurz vorher
auch einmal geſagt hatte: Jch werde Dich zwiebeln, daß
Du am Leben verzagſt, und kam dann zu dem Entſchluß,
ſich das Leben zu nehmen. Als er kurz nach der Schießerei
von dem Graf zu Dohna zur Rede geſetzt wurde, erklärte er:
Jch hatte keine Schuppenketten. Später, im März, als
er wieder vernehmungsfähig war, zeit er dann, wie er von
ſeinem Vorgeſetzten gepeinigt worden iſt.

Der Angeklagte ſtellte jedes Verſchulden in Abrede und behauptete, ireſſier Reich, der ein ſchlechter Soldat ſei, habe
ihn zu Unrecht beſchuldigt. Er, Angeklagter, habe dem R. das
Leben nicht ſchwer gemacht, ſondern letzterer hätte zum Dienſt
keine Luſt gehabt. Dieſe Behauptung wurde aber ſofort durch
den Zeugen Graf zu Dohna widerlegt, der bemerkte, daß
Küraſſier Reich nachträglich eingezggen worden und infolgedeſſen
nicht ſo mitgekonnt habe. ald nachdem habe ſich R. im
Dienſte gebeſſert. Zeuge Reich, der den Eindruck voller Glaub-
würdigkeit macht, behauptete, bei dem Voltigieren hätten alle
Rekruten ohne Ausnahme von dem Angeklagten
Wichſe gekriegt. Wenn dieſe das jetzt beſtritten, ſagten
ſie die Unwahrheit. Auf den Gedanken, ſich zu erſchießen,
ſei er, Zeuge, gekommen nachdem er das erſte Mal
Schläge mit dem Tannenzweig erhalten habe.Zeuge (wildert dann, wie er bei der Kniebeuge, bei dem Lauf-
ſchritt c. ſchikaniert worden ſei, bis er zu Boden gefallen.
Die Küraſſiere Meyer und Rautenhaus müßten es gehört haben,
daß der Unteroffizier nach der Schurigelei noch auf der Stube
damit renommiert habe, wie er ihn, Zeugen, geſchliffen habe.
Der Verhandlungsführer ermahnte dieſe beiden noch nachträg
lich geladenen Zeugen, ja bei der Wahrheit zu bleiben. Es habe
ſich die unangenehme Notwendigkeit ergeben, eine große Anzahl

eugen, die offenbar gelogen haben, zu vereidigen.tieſen Schimpf möchten die beiden Zeugen nichtauf ſt Taden. Beide Zeugen erklärten aber übereinſtimmend,
nichts davon gehört zu haben, daß ſich der Angeklagte mit der
Schurigelei Reichs noch gebrüſtet habe. Zeuge Reich wurde
vereidigt, während die Vereidigung einer ganzen Reihe Zeugen,
die günſtig für den Angeklagten ausſagten, ſo z. B. die ganze
Voltigierabteilung, abgelehnt wurde.

Der Anklagevertreter ſchenkte Reich vollen Glauen. Dahin-
geſtellt bleibe, ob er immer korrekt gehandelt habe. Nach den vor
e Drohungen des Angeklagten ſei Reichs Selbſtmordverſuch

klärlich. Der Angeklagte hatte dem R. angekündigt,
t 3lerin zu daß er am Leben verzage. Als mildernd
könne nur berückſichtigt werden, daß die Behandlung der Und
ebenen keine ſchlimmeren Folgen gehabt habe. Es wurde

ſhütebuch eine Geſamtſtrafe von 3 Monaten Gefängnis
und Degradation beantragt. Der Angeklagte ſei z
ſchmucker Unteroffizier, der ſich bisher gut geführt habe. ger
das Gefühl komme bei Beurteilung der Sache nicht in d
tracht. Der Verteidi er des Angeklagten wies darguif h aß
durch die evtl. en nisſtrafe und Degradation r Fri
eines tüchtigen Menſchen ruiniert werde. Der Re men
rommandeur des Angeklagten habe überhaupt ſchon geſagt, daß

14. Jahrg.

er Vorgeſetzte, die ſich an Untergebenen vergriſfen, nicht be
halten werde. Das abends 12 Uhr verkündete Urteil
lautete auf 30 Tage mittleren Arreſt, von der Degra-
dation wurde Abſtand genommen. Das Gericht nahm nur
einen Fall Mißhandlung und vier Fälle vorſchriftswidriger Be-
handlung als erwieſen an.

s oziales.
Die Bewegung der Mietspreiſe in Großſtädten iſt

trotz des zunehmenden Angebots von Wohnungen noch keines-
wegs fallend. Wie in einer Darſtellung über den Dresdener
Wohnungsmarkt im Winter 1902 in den Monatsberichten des
Statiſtiſchen Amtes der Stadt Dresden ausgeführt wird, wur-
den im Jahre 1902 vielfach ſogar noch höhere Mieten gefordert
als im Jahre 1900 und 1898. Namentlich bei den kleinen
Wohnungen mit nur einem heizbaren Zimmer iſt gegen 1898
ſowohl wie gegen 1900 im Jahre 1902 eine Steigerung der
Mietforderungen zu verzeichnen geweſen. Jn derartigen Woh-
nungen lebten nach der letzten Wohnungszählung nicht weniger
als 36 Prozent der Dresdener Einwohnerſchaft, überwiegend
Arbeiterbevölkerung oder ihr wirtſchaftlich und ſozial gleich-
ſtehende Kreiſe. Sie haben von dem gegenwärtig konſtatierten
ſtarken Wohnungsvorrat in ihren Mietszinſen noch keinen Vor-
teil durch Preisnachlaß verſpürt. Der durchſchnittliche Miets-
preis für eine leerſtehende Wohnung mit nur einem heizbaren
Zimmer betrug 1898: 211, 1900: 221, 1902: 231 Mk. Wohl
ſind dagegen die Mietsforderungen für größere Wohnungen
nit 2 und 3 heizbaren Zimmern etwas geſunken. Aus welchem
Grunde, iſt mit Sicherheit nicht anzugeben, vielleicht deshalb,
weil ohne dieſe Preisermäßigung die zwei- und dreizimmerigen
Wohnungen in größerem Umfange mit einzimmerigen vertauſcht
worden wären. Selbſt aber dort, wo ein wirklicher Rückgang
in den Mietsforderungen vorliegt, entſpricht der Preisnachlaß
in der Miete lange nicht dem Rückgang der Einkommensver-
hältniſſe, wie er durch die wirtſchaftliche Ungunſt der letzten
Jahre bei der in dieſen Wohnungen lebenden Bevölkerung
hervorgerufen worden iſt. Etwas ganz anderes iſt es mit der
Steigerung der Preiſe für ganz große Wohnungen. Dieſe
liegen meiſt in den neu gebauten Häuſern, welche mit allem
erdenklichen Komfort und vornehmem Luxus ausgeſtattet ſind.
Die höhere Mietsforderung iſt, hier dadurch begründet, daß
dem Mieter auch mehr geboten wird.

Solizeiliches und Gerichtliches.
S Polizei und Maifeier. Ueber alle Verbote von Mai-

feier-Umzügen zu berichten, verbietet ſich ſchon deswegen, weil
wir unſre Leſer unmöglich mit der immer wiederkehrenden
Wendung von den „dringenden Gründen des öffentlichen Wohless“
langweilen können. Nur ausnahmsweiſe, wenn die Behörden
einmal uns einen Einblick in die innere Verbotsmaſchinerie

eſtatten, verlohnt es ſich, den Gründen näher zu treten, welche
ür politiſche Entſchließungen maßgebend ſind. So dekretiert

der Bürgermeiſter von Jlmenau:
„Der aus bezeichnetem Anlaß (Maiverſammlung) am gleichen

Tage abends 7 Uhr geplante Feſtzug durch die Straßen der
Stadt nach der Turnhalle wird zufolge der von der Auf-
ſichtsbehörde erteilten e hiermit verboten.

I.

Der Stadtgemeindevorſtand.
Bleymüller.“

Dieſe löbliche Unterwerfung unter die „von der Aufſichts
behörde erteilte Pren wirft ein bezeichnendes Licht da
rauf, von welchen Umſtänden die Gewährung oder Ver veigerung
ſtaatsbürgerlicher Rechte abhängen kann. Hätte der Herr
Bürgermeiſter andre Gründe als den angegebe en für ſein
Verbot gewußt, er hätte nicht gezögert, ſie anzugeben.

s Wegen „objektiver“ Beleidigung des Schöffen-
gerichts zu Northeim wurde der verantwortliche Redakteur
des Hannoverſchen Volkswille, Genoſſe Leinert, zu 150 M.
Geldſtrafe event. 15 Tagen Gefängnis verurteilt. Der Staats-
anwalt hatte 300 M. Geldſtrafe beantragt.

Barteinachrichten.
Das Strafkonto der Parteigenofſſen wurde in den

Monaten April und Mai belaſtet mit 2 Jahren, 9 Monaten
und 4 Tagen Gefängnis, ſowie 4205 Mk. Geldſtrafe.

Zur Unterſtützung der Wahlagitation erſcheint im
Verlage der Buchhandlung Vorwärts eine in Farbendruck her-
geſtellte reich illuſtrierte Wahlzeitung unter dem Titel „Rote
Wahlen 1903“.

Einen zündenden Aufruf richtet Genoſſe Bebel an die Wähler,
ſie zum Kampfe aufrufend für die Sache des Proletariats. „An
den einen, auf den es nicht ankommt“, wendet ſich F. Stampfer,
und F. Block beleutet in einer geiſtreichen Satire, wie die ver
ſchiedenen „Arbeiterfreunde“ um die Stimmen der Arbeiter
buhlen. Auch die Jlluſtrationen ſollen die Genoſſen im Wahl-
kampf unterſtützen. „Der Kehraus“ zeigt, wie die Sozialdemo-
kratie die Brotwucherer aus dem Reichstage fegt, während „Am
Pranger“ die Arbeiter an die Taten des Reichstages in den
letzten fünf Jahren erinnert. Auch der „ſchlichte Mann aus der
Werkſtatt“ hat ſeinen Platz gefunden. Unſer Bild zeigt, wie er
ſich ſeinen Wählern vorſtellt. So ſoll „Rote Wahlen“ die Ar-
beit unſrer Genoſſen erleichtern und fördern. Preis 10 Pfg.,
bei Partiebezug 6 Pf., ohne Remiſſionsrecht.

Ferner erſcheinen Wahlpoſtkarten in zwei Darſtellungen:
„So muß es kommen „Das freie Wahlrecht iſt das Zeichen
Preis: 1000 Stück 20 Mk., 500 Stück 12.50 Mk., 100 Stück
3. Mk.Beſtellungen ſind bis ſpäteſtens zum 15. Mai an die Buch
handlung Vorwärts, Berlin SW., Lindenſtraße 69, zu richten.

Parteipreſſe. Der Abonnentenſtand des Hamburger
Echo zeigt eine ſtetige Zunahme. Derſelbe iſt jetzt auf 35000
angewachſen, während Sonntags ſogar 37 000 Exemplare ab-
eſetzt werden. Der Verlag hofft, bei tätiger Mitwirkung der

Parteigenoſſen, den Abonnentenſtand bis zur Reichstagswahl
auf 40000 zu bringen.

Der plötzliche Tod des Genoſſen Erneſto de Silva,
eines der hervorragendſten Vertreter des Sozialismus in Por-
tugal, wird aus Liſſabon gemeldet Der Tod dieſes bedeutenden
Schriftſtellers und brillanten Redners bedeutet einen ſchweren
Verluſt für den portugieſiſchen Sozialis r. Silva war auch
ein beliebter Bühnenautor; er betrachtet. as Theater als die
beſte Schule zur Erziehung des Volkes zur Wahrheit und Ge
rechtigkeit. Der Sozialismus aller Länder wird das Andenken

dieſes hervorragenden Vorkämpfers der ſozialiſtiſchen Jdee in
Ehren halten.

Gemeindezeitung.
Engliſcher Kommunalfſozialismus. Wir teilten ſeiner

eit mit, daß in Batterſea, der bekanntlich fortſchrittlich organi-Kerten Vorſtadt Londons, ein neuer Zweig kommunaler Für

ſorge, nämlich die Abgabe von Milch für Neugeborene, ein-
gerichtet ſei. Dieſe Milch wird von Bauern der Umgegend
bezogen und nach ärztlicher Vorſchrift, unter Zuſetzung von
Teilen von Waſſer, Sahne, Milchzucker und Salz, zubereitet.
Die Kühe werden, ehe ſie zur Milchlieferung zugelaſſen ſind,
tierärztlich unterſucht. Jedes Kind, für das die Milch aus
dem Depot bezogen wird, beſucht zunächſt der hierfür an-
geſtellte Arzt und ſtellt die Quantität und Qualität der Milch
feſt, die demſelben zu verabreichen iſt. Alle 14 Tage müſſen
die Kinder nach dem Depot gebracht werden, um deren Gewicht
feſtzuſtellen.

Dieſe Einrichtung beſteht ſeit Juni v. J., und die Erfolge,
die bis Ende 1902 damit erzielt worden, ſind überraſchend
günſtige. Nach dem ſoeben veröffentlichten Berichte waren bis
dahin insgeſamt 558 Kinder mit Milch aus der Anſtalt ge-
nährt worden. Die Sterberate der Anſtaltskinder betrug 98,9
per Tauſend gegen 143 per Tauſend von der ganzen Stadt.
Jnsgeſamt ſtarben 39 Anſtaltskinder unter einem Jahre; davon
hatten aber 14 die Milch weniger als eine Woche erhalten.
Wenn man, ſo heißt es im Bericht, einen exakteren Vergleich
haben will, ſo muß man die in der erſten Woche nach der
Geburt verſtorbenen Kinder bei beiden Kategorien in Abzug
bringen und dann ergibt ſich, daß die Sterberate in der ganzen
Stadt um 87,5 Prozent höher war als die unter den Anſtalts-
kindern. Der Preis für Kinder unter 6 Monaten für die ge
tieferte Milch beträgt 1.50 pro Woche, von 6 zu 8 Monaten
1.75 und für ältere Kinder 2 M. pro Woche. Dieſe Einrich
lung findet immer mehr Anklang und man geht mit dem
Plane um, weitere Depots einzurichten.

Vermiſchtes.
Betbruder und Bordellwirt. Aus Prag wird geſchrieben

Das Pravo Lidu, unſer tſchechiſches Parteiblatt, bringt ein paar
Daten über die Nutznisßer der Prager Proſtitution, aus denen
man erfährt, daß neben den Prager Konfidenten, die durchwegs
von der Ausbeutung dieſes Gewerbes leben, auch noch eine
ſtattliche Reihe anderer Leute, gute Bürger, angeſehene Haus-
herren und ſehr moraliſche Bourgeois es nicht verſchmähen, ihre
Taſchen mit den Gulden der „verrufenen“ Häuſer zu füllen.
Ein Mann, der als fanatiſcher Klerikaler bekannt iſt, hat das
Haus N. C. 109—1 gepachtet, und die guten Einnahmen e
ſtatten es ihm, der Kirche wohlgefällige Opfer zu bringen.
hat die Kirche ſeines Heimatsortes (Wolſchan im Pilſner Be
zirk) renovieren laſſen und arrangiert auch Pilgerzüge auf den
Heiligen Berg bei Prgidrar Die frommen Wolſchaner, denen
der freigebige Herr das Gotteshaus herrichtet, wiſſen nicht,
woher das Geld fließt, aber die Prager Klerikalen, die ihren
Mann ja kennen, denken offenbar: non olet!

Literatur.
Die Reichstagswahlen finden im Monat Juni ſtatt. Jedem

ſich für das öffentliche Leben Jntereſſierenden ſei für den be
vorſtehenden Wahlkampf das im Verlage von Hermann Schön-
feld in Dresden erſchienene Notizbuch für Reichstags
wähler empfohlen. Dieſes überaus praktiſch angelegte Nach
ſchlagewerk in Wahlſachen hat bereits fünf m erlebt.
Preis 1 M. (mit farbigem Tableau 1.50 M.). Die für die
Parteien in den einzelnen Wahlkreiſen ſeit den erſten Reichs
tagswahlen 1871 abgegebenen Stimmen ſind in überſichtlicher
Weiſe gruppiert, und wie ſich in den Tabellen der Aufmarſch
der Parteien von Wahl zu Wahl verfolgen läßt, ſo laſſen ſich
auch an der Hand des nach amtlichen Quellen bis auf den
heutigen Tag bearbeiteten Materials ganz intereſſante Schlüſſe
auf den mutmaßlichen Ausgang der bevorſtehenden Wahlen
ziehen. Biographiſche Notizen über ſämtliche Abgeordnete ſeit
1871, Fraktionsliſten, Mitteilungen über die Fraktions und
Parteibewegung u. ſ. w. machen das Buch für jeden Politiker
unentbehrlich.

Die Sozialiſtiſchen Monatshefte haben das Maiheft
ihres 9. dahraanges erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalte des
ſelben heben wir hervor: Karl Legien: Die Stellung der Ge-
werkſchaften zur e rn Geſetzgebung, Dr. Eduard
David: Zur vorläufigen Abwehr, Eduard Bernſtein: Unſere
theoretiſchen Debatten und der Wahlkampf, Dr. Willy Hell-
ach (Ernſt Gyſtrow): Prinzipielles zum Kampf gegen die Ge
chlechtskrankheiten, Dr. Zofig Daszynska: Zur der

Arbeits Einſtellungen, Paul Bröcker: Allgemeine Gewerkſchafts-
bibliotheken, Dr. Heinrich Laufenberg: Aus der Geſchichte der
engliſchen Getreidepreiſe.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis welche der
Arbeiterſchaft zu Berſa Max ns en rc. zur Verfügung

ehen:
Jn Halle:

Letzter Dreier, Merſeburgerſtraße,
Osborgs Bellevue, Lindenſtraße,
Preßlers Berg, Ecke Lieben auerſtraße.
Ballſäle, Lerchenfeldſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Paradies, Ratswerder,
Weißes Roß, Geiſtſtraße,
Moritzburg, Harz,
Konzerthaus, Karlſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe, Gaſthof zum Mohr.

Hoheſtraße. Burgſtraße. Burgſtraße.
Trotha: Gaſthof zum Adler.
Kröllwitz Lindenhof.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtinigk.
Löbejün Gaſthof zum Schwan.

Die Loeal- Kommiſſion.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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Saison -Neuheiten,ſ VWarnerto
geschmackvolle Facons,

enorme Auswahl
h Hüte

t Teller -Mützen von 18 Pfg. an.

Garnierte

zehen t
von 68

Knaben- Hüte von 25 Pfg. an.
Feder Käufer erhält bei Einkauf von 3 Mk. an ein schönes Sxitra-Gaschenk. De

Pfg. an.

Leipzigerstrasse 87.

eheAchtung! Weissenfels.pung den 12. Mai abends S Uhr in der „Zentralhalle“

große öffentl. Polköperſammlung.
Tagesordnung: „Die bevorſtehende Reichstagswahl“. Referentin:

Frau Dr. David, Mainz.
Zahlreiches Erſcheinen, beſonders der Frauen, iſt erwünſcht.

Der Einberufer.

Holzarbeiterverband Halle a. S.
Dienstag den 12. Mai abends h Uhr im „Weißen Roß“, Geiſtſtr.

Mitglieder Gersammlung.
Tagesordnung 1. Die beſtehenden Differenzen bei G. Schaible.2. Beſichtigung des Zodlogſchen Gartens am 17. Mai betr. 3. Verbands

angeledent De 4. Jerſchiedenes.
werden ſämtliche Kollegen erſucht, pünktlich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Konſumperein zu Zrit.
Sonntag den 24. Mai nachmittags 2 im Preußiſchen Hof“

ordentliche General Verſammlung.
Tagesordnung:

Geſchäftsbericht über das Geſchäftshalbjahr 1902“3 und Vorlegung der Bilanz.
Bericht des Aufſichtsrats und Erteilung der Entlgſtung.
Beſchlußfaſſung über die Vexteilung der Rückgewähr.
Beſchlußfaſſung über die Feſtſetzung der Gehälter.Wahl eines Aufſichtsratsmitgli edes
Geſchäftliches

Anträge müſſen bis zum 17. Mai beim Unterzeichneten eingereicht werden.

Konſumverein zu Zeitz. E. G. m. b. H.
Der Aufſichtsrat. H. Plorin, Vorſitzender.

Bergarbeiter, Aeitz.
Sonntag den 10. Mai im „Heiteren Blick“

Krän;chen des Verbandes deutſcher Bergarberiter.
Hirzu ladet ergebenſt ein Die Ortsverwaltung.

Anfang 5 Uhr. W

TotalAusverkauf wegen Geſchöftsaufgahe

von

Rerren-, Knaben-Stroh- u. Filzhüten
Mützen und Pelzwaren.

Dreiſe ſind 20 bis 50 Srozent herabgeſetzt.

R. Sachs Nachf., u
Der Ausverkauf währt nur kurze ZTeit!

jſſbrechts Naturheſſ-Had,
Friedenſtr. 28. Straßenbahn Wittekind-Wettinerplatz. Den ganzen Tag geöff.

Alle Arten Bäder, Einpackungen, Maſſage, Vibration, Galvaniſation.
Lieferar it für Kraukenkaſſen.

Zur Saiſon renvi
Prima Weiss u. Weizenbier, Thürin 3
Schankvbier, ein vorzügliches Hausbier, à Fl. 6

Täglich frisches Zraunbier.
Telephon 1033.

Koldbiondchen-
H. Luther, Brauerei, Harz 50.

Goldhbliondechen-

e erhalten alle Farben, Pfd. nur 50 Pfg. bei

Otto Kramer, Farber, Iach- u. Pingeltandle,
9 Mittelwache 9, gegenüber der Glauchaer Kirche.Ppotogr. Ftelier „Elvira“, Breitefraße

Achtung! Greifen Sie za
S Niemand verſäume die günſtige Gelegenheit zum r dar Cinenf billiger Schuhwar

7 a h

herausverkauft.

Zum Beiſpiel:
Fenſter

ZDaar wir

Jedes

frü jetztZ. 6 nur 2. 43

We a3eZ. 80 nur 2.
früher je6.00 zur 4 50

jetzt nur 6.95

früher je
früh

Bamencgspangenachuhe
chie, modern, in allen Farben

ſ

l

Damen-Scohnürschuhe
elegant, leicht für den Sommer

Damen-Knopfstiefel
ſehr dauerhaft

Damen-Lastingsohuhe
mit Gummi

Herren-la, RosslederStiefel Zwickel G. O0 nur 4.50
Herren-Scohnallenstiefel rüher ibequemſte Stiefel S. nur eHerren-Segeituonschuhe früherzum Schnüren mit Abſatz ß Z. 50 nur 2 o

u. w.Kinciersohuhe rieſig billig und große Auswahl.

Deutsch-Amerik. Schuhfahbrik, G. m. h. H.

S Loi S ger tra e
Anträge für Gebäu
erftklaſſig, koulant, billig.

ölorversſeherung ſ

und Warenlager n gern
Karl Brandt

Thüringerſtraßze 28, Hof part. r.

Ergebenſt

Il

u 84 Leipzigerstrasse 85

Jeden Sonntag
Jamilien- Abend.

Loos.

Gegen bar und

Möbe
J Steppdecken.

Tischdecken,
Gnrdinen,

l. Eichma

6 Läden
in den Kaisersàä

Abzahlung

Murieutungen,

Portièren,
Teppiche

Große Ulrichſtraße l.
Eingang Schulstrasse.

Das haar wächst,
Kahlheit verschwindet.

auf e

weniger r hiden, als Hio vor es. 2 Jan hatten
Mit jedem Mon ert sich die Zahl der mit Kahlh

zur Abnahme dieses Vebeis wasentlich beigetragen hat
zelavgte ich in den Besita des Regepts meines wirklichen HaavrerzeFewirkre den Nenwuchs des Haares auf meinem kahlen Kopf än ea. b T

Seitdem verkaufe ieh die nach diesem Rexept hergestellte

W

W v r

Briofe von Kunden, welche x dass nAagre duroh naneosHie Pomade u Auafallen der Hanara. Unter
dass ihre kahlen Stellen wieder volle

J bewachsen aud, obgieteh e seit Jahren K
varen.

lJeh versſchere
Ihnen,
je handle tot als anständenkender Rengeh,. Obgleich ieh
markantesten Anerkennungen über meine
Pomade von weiner Kundschaft erhalten

len.

Erprodtes Huſten
iſt mein ſelbſtgekochter

on
ZDZD

saubere Wirtschaft. Ein
jede Hausfrau von der unübertrotffenen
Reinigungskraft überzeugen.

Wohannerbeerſoff.

Karl Krütgen,Univerſal-Droguerie,

WI KHeinigen

Giebt lonaenav eisse Wäsche und blitz-

I habe, ziehe ieh vor, Keine Garantie dafür zu
iareen, e Haar
auf alle u n zufängt.es aver lieber, wenn Sie gtoh selbst davon

J Aberzeugean, ob es wirkt oder nicht. Um zu
beweisen, dass ich auf Preu und Glauben
annonelere, sollen Sie eine Gratis-Dose er-Bäh Ich kahlHeuwuchs des haares!

KRein Geld senden.

ſchwarzer

es
zum

j austellen, ob n

Sie brauchen sieh nur eine

Pomade als en erweist, Können Sie mit gutem Gewisgen
Versuch wird grösseres Quantum kaufen

30--60 Mark,

S. Ro i Naehenburg.
Man verlange Preisliſte Nr 100.

Probedose gratſs.
Heutsche erut, eiara- Fahrräder Wenn Ste sleoh naoh meinem Kontor bemühen, erhalten Sie ohne

a Le r r n h an e Haarorzeugungsmittels. Meins ch von r geöffnet nntagsauf Eeina lung. vorziehen sollten, die Probe ost au erhalten, l r
Anzahlung von 29 Pfg. fur Porto u. 8. V. icten Wo Sie wohnen, spielt Keine Rolle, Ihre

persönliech in meinen Räumen vdedient wurden.

John e
Abzahlung
0-20 Mark
monatlich.

12 Viſitbilder M. 1.90. 12 Kabinetbilder M. 4.00.Garantiert haltb. Bilder. Geöffnet von 9--6 Uhr, auch an Sonn u. Feiertagen.

Stück Holz koffer,200 Reiſekörbe vi llig

Otto Töpfor,

Handkoffer,
zu ver kaufen.
Roter Turm.

Berlin W. 29 Ueipuiger Swrasse 84.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großßz. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (F. G. mm b. H.) Halle g. S.

Wenn Sie siah heai Threun Bokannton puseohen, so werden Sie
en Kbnnen.

Bedafteten. Diezrosse Anzahl von ben walehe ieh erhalten habe, sind der besto
evais, dass der Gebrauch meiner Pomade, deren r sind,

v ioh Kahl J
gers r n

Pomade, we elehe

j auch bei anderen, Pamen sowohbl wie Herrèn, 9berraschende Reeuhtate er-
ziette. Die veuen, sehönen Knare wachsen in vaturithher Wee. Ich beste

in grauson,
Uohor Fambeo 373 r

en enPersonen welene meine Pomade gebrauohten, sind versohieſtene, die beseugten,

Toh nieht von Thnen, dass Sie Geld datur au eben, um fest-
Pomade auch bei Ihnen einen Neuwuens oder Nachwuohs

des Haares bewirkt, oder das Ausfalien des Haares vVerhindert, ich biete Ihnen
aber die Gelegenheit, dass Sie sich ohne Kosten hiervon geibst überzeugen. F

ersuehs-Dose meines berühmten Haar-RKrzeugers
abholen oder zusehieken zu lassen. Wenn sieh nach einem Versuoh meine

Aufträge werden ebenso prompt und gewissenhaft ausgetunrt, ais wenn Sie
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